10 
9 
| 


| - sr 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


170. 


Montag den 24. Juli 


1843. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Rhein: Provinz. 

Düſſeldorf, 3. Jull. In der 35ſten Plenarſitzung 
verlieſt der Referent des ſiebenten Ausſchuſſes den Be⸗ 
richt über die Anträge der Stadträthe und Bürger der 
Städte Köln, Koblenz und Trier in Betreff der Errich⸗ 
tung eines Lehrſtuhls für das rheiniſche Recht 
auf der Univerſität zu Bonn. Der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes: Seine Majeſtät den König zu bitten, Aller⸗ 
höchftdiefelben wollen zu verordnen geruhen, daß die 
verſchiedenen Zweige des rheiniſchen Rechts auf der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Bonn regelmäßig und 
vollſtändig gelehrt werden, — wird von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig angenommen. Sodann verlieſt der 
Referent den Bericht des vierten Ausſchuſſes über den 
Antrag, die frühzeitige Mittheilung der Geſetzentwürfe 
an die ſtändiſchen Mitglieder betreffend. Der Antrag: 
Se. Majeſtät den König wiederholt eben ſo dringend 
als ehrfurchtsvoll zu bitten, die dem Landtage vorzule⸗ 
genden Geſetzentwürfe ſo frühzeitig wie möglich jedem 
einzelnen Mitgliede mittheilen zu laſſen, wird von der 
Majorität angenommen. Ein Abg. der Ritterſchaft ver⸗ 
lieſt das Referat des zweiten Ausſchuſſes über den An⸗ 
trag auf Aufhebung der Milſtär⸗Superreviſions⸗Com⸗ 


miſſion. Die Verſammlung tritt dem Antrage des Aus⸗ 


ſchuſſes bei. Sodann wird der Bericht des dritten Aus⸗ 
ſchuſſes über den Antrag, die Ermäßigung der Strafbe⸗ 
ſtimmung für unerlaubtes Kohlenſchürfen betreffend, ver⸗ 
leſen. Auf den Antrag zweier Abgeordneten der Städte 
beſchließt die Verſammlung, Se. Maieftät zu bitten, 
durch eine Deklaration des Bergwerksgeſetzes dem Uebel⸗ 
ſtande abhelfen zu wollen. Hierauf verlieſt ein Abg. 
der Ritterſchaft den Bericht des zweiten Ausſchuſſes 
über den Antrag: alle Laſtfuhrwerke auf Kunſt⸗ und 
Communal⸗ Straßen von einem näher zu beſtimmenden 
Termin an nur mit 4 Zoll breiten Radfelgen zu dul⸗ 
den. Es folgt der Bericht des zweiten Ausſchuſſes über 
den Antrag in Betreff des zwangsweiſen Beitritts der 
Handwerksgeſellen zu den Krankenauflagen. Schließlich 
wird der Bericht des ſechſten Ausſchuſſes, betreffend den 
Nothſtand der Winzer in der Rhein- Provinz, verleſen. 
Die Verſammlung beſchließt nach dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes, des Königs Majeſtät zu bitten, Allergnädigſt zu 
verordnen, daß eine Commiſſion aus Verwaltungs⸗Be⸗ 
amten und ſachkundigen Wein⸗Produzenten gebildet wer⸗ 
de, welche unter dem Vorſitze des Herrn Ober-Präſi⸗ 
denten der Rhein⸗Provinz über die Mittel zur Abhülfe 
oder doch Verminderung des Nothſtandes der Winzer 
berathen und geeignete Vorſchläge machen ſolle. 
(Düſſeld. 3.) 
In lan d. 
Breslau, 23. Juli. 

Die Vorſichtsmaßregeln, mit welchen die ruſſiſche 

Regierung die Grenzen des Reichs abgeſchloſſen halten 


wil, mögen vielleicht nur von den Händen der ausüben⸗ 


en Beamten zu den Bedrückungen, Tracaſſerien und 

Vexatlonen ausgedehnt worden ſein, von denen die ein⸗ 
zelnen Reifenden zu erzählen wiſſen. Wer kennt die 
eigentliche Instruktion dieſer Beamten? Wer möchte es 
unternehmen, durch Anftellung einer Klage oder Be: 
ſchwerde zu erfahren, in wiefern er nach Vorſchrift, in 
wiefern von einem zu weit getriebenen Eifer geängſtigt 
worden iſt? Die Vorgänge an der Univerſität zu Dor⸗ 
pat haben gezeigt, wie elaſtiſch die ruſſiſchen Geſetze jeder 
beliebten Interpretation nachgeben. Eine auf das Miß⸗ 
trauen baſirte Politik, welche in jedem Fremden ein in 
Wind einer Beziehung gefährliches Individuum erblickt, 
En. 008 Allem bei einem fo arbitrairen und discre⸗ 
en Zweige der Verwalkung, wie es die Sicher: 
e iſt, von ihren Dienern überboten werden, 

ab Par abgeſehen von anderen, ihre Handlungen leitenden 
hen — davon ausgehen, daß ſie ſich zwar durch einen 


minderen Grad des Mißtrauens, nicht aber durch einen 
größeren verantwortlich machen. Wir wollen nicht un⸗ 
terſuchen, inwieweit dieſe Politik weiſe ſei und zum 
Zwecke führe. So lange jene Vorſichtsmaßregeln nur 
daran fefthielten, daß jeder Gaſt des ruſſiſchen Reiches, 
wenn auch nicht gerade willkommen, doch nach ſattſa⸗ 
mer Legitimation eingangsfähig ſei, konnte man damit 
nicht rechten, wieviel an Legitimation die ruſſiſche Re⸗ 
gierung und welche Garantien ſie als die conditio 
sine qua non begehre. Gegenwärtig aber heißt es, daß 
die ruſſiſche Regierung gegen die Angehörigen des preu⸗ 
ßiſchen Staates allein die Vorſichtsmaßregeln in Ter⸗ 
rition smaßregeln zu verwandeln gefonnen, ja, daß eine 
darauf bezügliche kaiſerliche Verordnung in den ruſſiſch⸗ 
polniſchen Provinzen bereits in Kraft getreten ſei. Alle 
preußiſchen Unterthanen, welche die Grenze über⸗ 
ſchreiten, ohne mit den nöthigen Päſſen verſehen 
zu ſein, ſollen, wenn ſie zum Militärſtande gehören, auf 
die Feſtungen im Innern Rußlands, wenn ſie zum 


Civilſtande gehören, nach Sibirien abgeſchickt werden, 


und — um das Erſtaunliche und Unglaubliche dieſes 
Schrittes zum höchſten Gipfel zu ſteigern! — foll 
ſich die Verordnung ausdrücklich eine Reciprocität Ruß⸗ 
lands gegen die Maßregeln der preußiſchen Regierung 
nennen. Man theilt uns Fälle mit, in denen der neuen 


Verordnung bereits Opfer gefallen feien, wir hören von 


Ermahnungen und Verwarnungen, welche von einzelnen 
vorgeſetzten Behörden an die unmittelbaren preußiſchen 
Grenzbewohner ergangen ſein ſollen. Dürfen wir es 
glauben, daß unſer preußiſcher Nachbarſtaat nicht blos 
nach wie vor nach dem allgemein aufrecht erhaltenen 
Syſteme unnachſichtlich und ohne jede mildere Modifi⸗ 
kation behandelt, ſondern ausnahmsweiſe unter allen übri⸗ 
gen Staaten durch eine Verordnung bedroht werden ſoll, 
nach welcher ſelbſt zwiſchen zwei kriegsgerüſteten Staa⸗ 
ten der gegenſeitige Verkehr noch geſtattet wird? Denn 
in den Zeiten des Krieges mag ges als ein Verbrechen 
gelten, die Grenze ohne nöthige Legitimation zu über⸗ 
ſchreiten. Im Friedenszuſtande weiſt man zwar den 
Unlegitimirten zurück oder zwingt ihn zur Rückkehr, 
aber man befreit ſich nur von ihm und bemächtigt 
ſich nicht ſeiner wie eines Verbrechers. Wohin ſetzt die 
ruſſiſche Regierung die Erforderniſſe eines nöthigen 
Paſſes? Wir wiſſen es nicht, und wenn wir es erfah⸗ 
ren, ſo wiſſen wir immer noch nicht, ob die an der 
Grenze aufgeſtellten Interpreten geneigt und aufgelegt 
ſein werden, unſere Auslegung über die Bedingungen 
eines nöthigen Paſſes paſſiren zu laſſen und unſern gu⸗ 
ten Glauben mehr zu reſpektiren als das Gebot, ſtreng 
und rigorös gegen die Preußen zu ſein. Wie, die Ver⸗ 
ordnung wäre eine Reciprocität? Was haben wir zu 
büßen und wer unter den preußiſchen Unterthanen wird 
die Buße eigentlich zahlen müſſen? Der arme Bauer, 
der einer losgerſſſenen Kuh einige Schritte nachläuft, 
ohne zu wiſſen, daß er das verſchloſſene Paradies des 
ruſſiſchen Reiches betritt, das Weib, welches unbeſonnen 
einen näheren Fußweg einſchlägt, nicht ahnend, daß es 
wenige Minuten die Luft Rußlands athmet, die Kinder, 
die eine auf Rußlands Grund und Boden aufgeblühte 
Blume abpflücken! Welch eine Revanche, welch eine 
Repreſſalie, die ein großer Staat gegen die Thorheit, die 
Unvorſichtigkeit, die Unbeſonnenheit und Fahrläſſigkeit, 
oder geradezu gegen denjenigen ausübt, der wider ihn 
im beſten Glauben fehlte, indem er mit einem nöthigen 
Paß verſehen zu ſein meinte, während derſelbe an die⸗ 
ſer oder jener offenbaren oder künſtlich aufgeſuchten 
Irregularſtät litt! Wir fürchten für die Opfer der 
Verordnung, falls ſie wirklich das ſanktionirt ha⸗ 
ben ſollte, was bisher wohl in einzelnen Fällen 
von der brutalen Willkür und Machtvollkommenheit 
hier und dort in den ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen ver⸗ 
ſucht worden iſt, nichts weiter, als daß ſie das neu ge⸗ 
ſtempelte Verbrechen gegen das ruſſiſche Regiment auf 


Tage, vielleicht Wochen werden abbüßen müſſen. Preu⸗ 
ßen iſt mächtig genug, um ſeine Bürger überall zu 
ſchützen und zu decken. Der Arm unſerer väterlichen 
Regierung reicht auch bis nach ruſſiſchen Feſtungen und 
bis nach Sibirien, und weder hier noch dort wird ſie 
einen preußiſchen Unterthan länger dulden laſſen, als bis 
ſie ſein Schickſal in Erfahrung gebracht hat. Sei es 
aber auch nur auf Stunden oder Tage, daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung die Politik der Repreſſalie an preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen in Vollſtreckung bringen wollte, 
fet die Verordnung vielleicht nur! — und die Erfahrun⸗ 
gen der letzten Jahre laſſen es glauben — eine De⸗ 
monſtration, mit der einem ſeit kurzer Zeit gehegten 
Grolle und Unmuth Luft gemacht werden ſoll, ohne daß 
man ernſtlich daran dächte, längs unſern Grenzen eine 
Menſchenjagd dauernd und ſyſtematiſch zu etabliren, ſo 
dürfen wir unter allen Umſtänden an unſere Regierung 
das Geſuch richten, daß fie die Verordnung, wenn fie 
wirklich exiſtirt, ihrerſeits zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, gleichzeitig mit einer von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung darüber einzuholenden authentiſchen Deklara⸗ 
tion, welche Bedingungen dieſelbe an einen „nöthigen 
Paß“ ſtellt. i f 
Berlin, 21. Juli. Ueber das betrübende Ereigniß 
des Hintritts Sr. K. H. des Prinzen Auguſt find 
noch folgende nähere Nachrichten hier eingelaufen. Schon 
in Königsberg befand der Prinz ſich unwohl, ſchrieb in⸗ 
deß hieher, das Uebel ſei zwar unbedeutend, er werde 
aber, wenn er ſich nicht wohler fühle, über Elbing di⸗ 
rekt nach Berlin zurückkehren. Die Beſſerung ſcheint 
jedoch eingetreten zu ſein, da Se. Königl. Hoheit ſich 
nach Bromberg begaben, um von dort nach Poſen und 
Glogau zu gehen. Ein Schreiben Sr. K. Hoheit vom 
17. aus Bromberg ſpricht nur von einem unbedeuten⸗ 
den, vorübergehenden Unwohlſein. Doch am 20, um 
5 Uhr traf eine Eſtafette an den Geh. Medizinalrath 
Barez hierſelbſt ein, welche dieſem die Aufforderung 
brachte, ſich wegen des zunehmenden Krankheitszuſtandes 
Sr. Königl. Hoh. nach Bromberg zu begeben. Ders 
ſelbe reiſte auch ſofort ab. Inzwiſchen langte noch am 
Vormittag deſſelben Tages um 10 Uhr ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben Sr. Königl. Hoh. hier an, worfn Höchſt⸗ 
dieſelben meldeten, das Unwohlſein habe ſich nach einem 
Aderlaß ſehr gemildert, einige Tage der Ruhe würden 
zur völligen Herſtellung ausreichen. Nach dieſen wür⸗ 
den Se. K. Hoh. die Reiſe nach Berlin und von hier 
nach Marienbad antreten. Doch ſchon fünf Stunden 
darauf traf der Courier mit der traurigen Nachricht von 
dem um 84, Uhr am 19. Juli erfolgten Able⸗ 
ben des hohen Kranken ein. Er endete alſo an 
dem Sterbetage ſeiner unvergeßlichen Verwandtin, der 
Königin Louiſe von Preußen! — Der Tod erfolgte ganz 
ſanft und ſchnell, ohne vorhergegangene ſchwere Kämpfe. 
Noch fünf Minuten vor ſeinem Ende hatte der Prinz 
Arzenei genommen, und darnach geäußert, wie er ſich 
auffallend beſſer und leichter fühle. — Die Leiche Sr. 
K. H. iſt einſtweilen nach dem Regierungsgebäude in 
Bromberg gebracht worden, woſelbſt ein Major und ein 
Hauptmann die Ehrenwache bei derſelben haben. Auch 
iſt bereits ein Wagen eingerichtet, um bie Leiche nach 
Berlin zu ſchaffen, worüber indeſſen erſt die näheren 
Befehle Sr. Maj. erwartet werden. — Der Prinz Aus 
guſt hatte faſt das 64ſte Jahr erreicht; denn er war 
am 19. September 1779 geboren; in ihm ſtirbt der 
letzte Neffe des großen Frledrich. Bis an fein Ende 
hatte derſelbe eine geſunde Kraft des Körpers und un⸗ 
geſchwächte Regſamkeit des Geiſtes bewahrt. Die letz⸗ 
tere zeichnete ihn überhaupt in ſeltenem Grade aus, denn 
nicht nur daß er neben dem praktiſchen auch dem gei⸗ 
ſtigen Element der Waffe, der er als erſter Chef fo 
rühmlich vorſtand, eine fortdauernde, eifrigſte Theilnahme 
und Arbeit widmete, ſondern alle wichtigeren Regungen 
im Geiſtes⸗ und Staatsleben feffelten ſein Intereſſe, und 


er unterhielt die unausgeſetzteſte Verbindung mit den ge⸗ 
ehrteſten und begabteſten Männern Berlins. Der gei⸗ 
ſtige Sammel⸗ und Austauſchpunkt, den der hohe Ver⸗ 
ſtorbene auf ſolche Weiſe für ſo viele Anſichten und 
Meinungen bildete, denen er die freieſte Aeuße⸗ 
rung geſtattete, wird ſomit lange und ſchmerzlich 
vermißt werden, ſelbſt wenn nicht ein näherer Antheil 
an dem Dahingeſchiedenen den Verluſt deſſelben fo tief 
empfinden ließe. (Berl. Ztg.) 

Der Königliche Hof legt am 21. Juli die Trauer 
auf vierzehn Tage für Se. Königl. Hoheit den Prin⸗ 
zen Auguſt von Preußen an. . 

Berlin, 20. Juli. Se. Maieftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kammergerichts⸗Secretair, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Burchardt, und den Kam⸗ 
mergerichts⸗Secretairen Jordan und Moll hierſelbſt 
den Charakter als Juſtizrath; und den Kaufleuten Herr⸗ 
mann und Ben ny Ger ſon für die unter der Firma: 
Gebrüder Gerſon hierſelbſt beſtehende Handlung das 

ädikat als Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 

Dem L. Tiſchler zu Sudenburg bei Magdeburg 
iſt unter dem 15. Juli 1843 ein Patent auf ein für 
neu und eigenthümlich erachtetes Verfahren, den Rüben⸗ 
ſaft behufs der Zucker⸗Fabrikation zu läutern auf fünf 
Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. 

Der Graf und die Gräfin von Stargard (Ihre 
Könibl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die Er b⸗ 
großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz) ſind, 
von Magdeburg kommend, nach Neu⸗Sttelitz hier durch⸗ 


gereiſt. b 

Angekommen: Der Fürſt Wladimir Ga⸗ 
litzen, von Dresden. Se. Excellenz der Königl. Säch⸗ 
ſiſche General⸗Lieutenant von Schreibershofen, von 
Stralſund. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General 
der Infanterie und Gouverneur von Berlin, Freiherr 
von Müffling, nach Halle. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Iften Klaſſe 
88ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn 
von 5000 Rtlr. auf Nr. 30,203; 2 Gewinne zu 
1000 Rtlr. fielen auf Nr. 19,628 und 79,245; 2 Ge: 
winne zu 500 Rtlr. auf Nr. 594 und 42,358; 4 Ge⸗ 
winne zu 200 Rtlr. auf Nr. 53,088. 59,000. 75,801 
und 80,373; und 2 Gewinne zu 100 Rtlr. auf Nr. 
17,080 und 47,338. 5 i 

Der in Frankfurt a. M. beſtehende Verein zur Un⸗ 
terftügung der in der Schlacht von Belle⸗Alliance inva⸗ 
lide gewordenen Krieger hat zur Erinnerung an den für 
Deutſchland ſo erfolgreichen Tag in dieſem Jahre eine 
Summe von Zweihundertachtzig Thalern zur 
gleichmäßigen Vertheilung an nachbenannte Invaliden 
des preußiſchen Heeres beſtimmt, nämlich: Martin Woi⸗ 

derra in Tarowken bei Hohenſtein, Gottfried Gab⸗ 
bert in Konſelitz bei Pyritz, Johann Martin Breder⸗ 
loh in Pyritz, Gottlieb Krumpf in Bartow, Demmi⸗ 
ner Kreiſes, Friedrich Schewe zu Friedrichsthal bei 
Pyritz, Gottlieb Lauke in Rampitz, Karl Pahl in 
Pypritz, Friedrich Hennig in Beyersdorf, Ernſt Hil⸗ 
ler in Bahrenbuſch, Johann Schulz in Breslau, 
Gottfried Troſchke in Brenkenhofsfließ bei Landsberg 
a. W., Guſtav Franke in Potsdam, Auguſt Satt⸗ 
ler in Köln und Wachtmeiſter Schmidt in Kriblo⸗ 
witz, welche den genannten Leuten von der unterzeichne⸗ 
ten Abtheilung durch die betreffenden Behörden über⸗ 
wieſen worden ſind. } 

Berlin, 21. Zul. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, die bei der Haupt⸗Verwaltung 
der Staats⸗Schulden angeſtellten Ober⸗Buchhalter Ja⸗ 
cubowsky und Geheimen expedirenden Secretair und 
Kalkulator Hehlen zu Rechnungs⸗Räthen zu ernennen. 


Das 24ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält un⸗ 


ter Nr. 2363. Die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗Urkunde 
vom 30, Mai d. J. für die Allenſteiner Kreis⸗Korpo⸗ 
tion als Unternehmerin von Meliorations⸗ Anlagen, ſo 
wie des Statuts der letzteren; vom 15ten ejusd. m. 
Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Löten Kavalerje-Brigade, von Wolff, 
von Fürſtenwalde. — Abgereift: Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen, Freiherr von Vincke, nach Münſter. 
Bei der heute beendigten Ziehung der 1ften Klaſſe 
88ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 500 
Nike. auf Nr. 51,385 und 3 Gewinne zu 100 Rtlr. 
fielen auf Nr. 25,033. 25,169 und 37,449, 
Militeir: Wochenblatt.) v. Arnauld de la 
Perière, Genera- Major und Kommandeur der 12ten 
Inf.⸗ Brigade, zum Commandant von Coſel ernannt. 
v. Lyncker II., v. Reinhardt, Sec.⸗Lts., vom 22., 
v. Kalkreuth, Sec.⸗Lieut. vom 10ten, Preſcher, 
Seconde⸗Lieutenant vom 21ſten Inf.⸗Regiment, als 
Lehrer bei demſelben, fämmtlich noch auf 1 
Jahr. v. Hertell, Sec. Lieut., vom 4ten Huf. Regt., 
ausgeſchieden. v. Koebke, Major vom 12. Inf.⸗Regt., 
als Oberſt⸗Lieut., mit der Regts.⸗Unlf., mit den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorgung 
und Penſion. f a 
Das heute ausgegebene Juſtiz⸗Miniſterkal⸗ 
Blatt enthält folgendes Reglement vom 1. Juli 1843 
für das Verfahren bei dem Königlichen Ober⸗Cenſur⸗ 
gericht: a 5 


— — 


1344 

„Die Verordnung über die Organiſatſon der Cenſur⸗ 
Behörden vom 23. Februar d. J. (Gefeg: Sammlung 
Seite 31) ſchreibt im § 14 vor: daß die näheren Be: 
ſtimmungen wegen des Verfahrens vor dem Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht einem beſonderen Reglement vorbehalten blei⸗ 
ben, welches der Juſtizminiſter, im Einvernehmen mit 
dem Miniſter des Innern, zu erlaſſen habe. In Folge 
dieſer Alerhöchften Vorſchrift erhält das Königliche Ober⸗ 
Cenſurgerſcht über das von demſelben zu befolgende Ver⸗ 
fahren die nachſtehenden Anweiſungen 

$ 1. Das Ober⸗Cenſurgericht hat in den feiner 
Amts⸗Wirkſamkeit zugewieſenen Angelegenheiten nie von 
Amts wegen, ſondern nur auf den Antrag einer bethei⸗ 
ligten Privat⸗Partei oder des Staats⸗Anwalts einzu⸗ 
ſchreiten. 

§ 2. Jedem Erkenntniſſe des Ober» Cenſurgerichts 
muß ein ſchriftliches Verfahren vorausgehen, in welchem 
1) über die Anträge der betheiligten Privat⸗Partei der 
Staats⸗Anwalt, oder 2) über die Anträge des Letzteren 
die dabei betheiligte Privat⸗Partei zu hören iſt. 

§ 3. Das Verfahren iſt in der Regel auf eine 
Schrift und eine Gegenſchrift zu beſchränken. Außer 
dem Falle des § 11 iſt jedoch das Ober⸗Eenſurgericht 


befugt, nach Umſtänden einen nochmaligen Schriftwech⸗ 


ſel zu geſtatten. 

§ 4, Jede Erklärung, zu welcher der Staats⸗An⸗ 
walt oder die Privat⸗Partei von dem Ober⸗Cenſurgericht 
aufgefordert wird, muß binnen einer angemeſſenen prä⸗ 
kluſiviſchen Friſt abgegeben werden, welche das Ober⸗ 
Cenſurgericht in der Verfügung ausdrücklich zu beſtim⸗ 
men hat. ; 

Eine Verlängerung dieſer Friſt findet nur in Fällen 
unbedingter Nothwendigkeit ſtatt. 

§ 5. Die Thatſachen, auf welche in der Gegen⸗ 
ausführung nicht geantwortet wird, ſind für zugeſtan⸗ 
den, nicht angefochtene Urkunden und Schriften fir an⸗ 
erkannt, nicht angebrachte Einwendungen für ausgeſchloſ⸗ 
ſen zu erachten. 8 

§ 6. Die Entſcheidungen des Ober⸗Cenſur⸗Gerichts 
erfolgen auf den ſchriftlichen Vortrag zweier Referenten. 

7. Im Eingange der Entſcheidungen ſind die 

beim Beſchluß anweſenden Mitglieder ſtets namentlich 
anzuführen. Die Akten⸗Exemplare der Entſcheidungen 
find vom Präſidenten und den anweſenden Mitgliedern 
zu unterzeichnen. Die Ausfertigungen, welche dem 
Staats⸗Anwalt und der Privat⸗Partel zu ertheilen find, 
werden nur vom Präſidenten unterſchrieben. 

$ 8. Die Inſinuation der Vetfügungen und Er: 
kenntniſſe des Ober⸗Cenſurgerichts erfolgt in Berlin durch 
den bei demſelben angeſtellten Boten, in den Provinzen 
und im Auslande entweder durch die Poſt oder durch 
Requifition der betreffenden Gerichtsbehörde. 

$ 9. Den Beſchwerden der Verfaſſer, Redakteure 
oder Verleger von Schrſſten über die Seitens der Cen⸗ 
ſoren oder der Ober⸗Präſidenten erfolgte Verſagung der 
Druck⸗Erlaubniß — § 11 zu 1 der Verordnung vom 
23. Februar 1843 — muß das Cenſurſtück mit dem 
Original⸗Vermerk des Cenſors über das verſagte Impri⸗ 
matur und, wenn die Sache bereits in erſter Inſtanz 
von dem Ober⸗Präſidenten entſchieden iſt, auch dieſe 
erſte Entſcheidung im Original beigefügt fein. 

$ 10. Der Antrag des Stagts⸗Anwalts auf ein 
vom Ober⸗Cenſurgericht zu erlaſſend:s Debits⸗Verbot — 
§ 11 Nr. 2 der Verordnung vom 23. Februar 1843 
— iſt durch Beifügung der betreffenden Schrift und 
durch Angabe der Gründe, aus welchen er dieſelbe als 
gefährlich für das gemeine Wohl erachtet, zu begründen. 

§ 11. Erachtet das Ober⸗Cenſurgericht den Antrag 
für nicht gerechtfertigt, ſo hat es den darüber gefaßten 
Beſchluß dem Staats⸗Anwalt ſchriftlich zu eröffnen. 

$ 12. Hält das Ober⸗Cenſurgericht dagegen den 


Antrag für gerechtfertigt, ſo hat daſſelbe die von dem 


Staats⸗Anwalt eingereichte Klage, und zwar, wenn die 
Schrift im Inlande oder in einem deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat erſchienen iſt, dem Verleger, fonft aber einem dem 
ausländiſchen Verleger von Amts wegen zu beſtellenden 
Mandatar zur Gegenausführung mitzutheilen. 

$ 13. Die Geſuche, in welchem die Ertheilung 
der Debits⸗Erlaubniß nach § 11 zu 3 der Verordnung 
vom 23. Februar 1843 beantragt wird, ſind mit den 
Schriften ſelbſt dem Staats-Anwalt mitzutheilen, um 
ſeine Erklärung abzugeben. Nach deren Eingang i 
der Beſchluß über das Geſuch zu faſſen. a 

$. 14. Wird die Wiederentziehung einer ſolchen 
Debits⸗Erlaubniß, wie in der Regel nur bei Zeitſchrif⸗ 
ten vorkommen kann, vom Staats⸗Anwalt beantragt, 
ſo iſt vor der Entſcheidung derjenige zu hören, auf deſ⸗ 
fin Geſuch die Debits⸗Erlaubniß früher ertheilt worden 


war. 


§ 15. Der Antrag des Staats⸗Anwalts auf Ent⸗ 
ſcheidung über den Verluſt des Privilegiums oder der 
Konzeſſion zu einer Zeitung oder anderen Zeitſchrift, oder 
über die Zurücknahme der dem Nedakteur einer priviles 
girten Zeitung ertheilten Betätigung, oder über die Ent⸗ 


fernung des Redakteurs einer konzeſſionirten Zeitung oder 


Zeitſchrift — § 11 zu 4 der Verordnung vom 23, Fer 
bruar 1843 — muß durch eine vollſtändige Klageſchrift 
begründet werden. 8 

§ 16. Hält das Ober⸗Cenſutgericht nach ſtattge⸗ 
fundenem ſchriftlichen Verfahren ($ 2) eine Beweis 


Aufnahme für erforderlich, fo iſt ſolche durch bie ge⸗ 
wöhnlichen Gerichte nach Vorſchrift der für den Bereich 
derfelben geltenden Prozeßgeſetze zu veranlaſſen. 


$ 17. Nach dem Abſchluß der Sache wird ſowohl f 


dem Verklagten als dem Staats⸗Anwalt eine kurze 
präkluſſviſche Friſt zur Einreichung etwaniger Rechts⸗ 
Ausführungen gewährt. 

§ 18. Auf den Verluſt des Rechts zum Gewerbe 
des Buchhandels oder der Buchdruckerei — 85 5 und 
und 11 zu 5 der Verordnung vom 23. Februar 1843 
— kann nur auf den Grund einer förmlichen Unterſu⸗ 
chung erkannt werden. Fr 


$ 19. Die Eröffnung der Unterſuchung gegen den 
Angeſchuldigten hat der Staats⸗Anwalt bei dem Ober⸗ 
Cenſur⸗Gericht zu beantragen. 


$ 20. Findet das Ober⸗Cenſur⸗Gericht den Antrag 
begründet, fo veranlaßt es die Führung der Unterſuchung 
durch das in Unterſuchungen gegen den Angeſchuldigten 
überhaupt kompetente Gericht und entſcheidet nach Ein⸗ 
gang der Akten und nach erforderter Erklärung des 
Staats⸗Anwalts. 

9 21. 
Verlags⸗ und Kommiſſions⸗Artikel einer ausländiſchen 
Buchhandlung — $ 11 zu 6 der Verordnung vom 23. 
Februar 1843 — beantragt werden, fo muß der Staates 


Anwalt nachweiſen, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Ver⸗ 3 


warnung erfolgt fei, fo wie, daß die betheiligte Buch 
handlung vor und nach der Verwarnung verwerfliche 
Schriften im Inlande verbreitet habe. n 


$ 22. Die Verfügungen unb Entſcheidungen des 
Ober⸗Cenſur⸗Gerichts erfolgen ſtets ſtempel⸗ und koſten⸗ 
frei. Eben fo ſollen in den Fällen der 85 15 bis 20 
von den requirirten Gerichten für die bei ihnen aufge⸗ 
nommenen Verhandlungen weder Stempel noch Gebüh⸗ 
ren, vielmehr nur Kopiglien und andere baare Auslagen 
gefordert werden. Zur Erſtattung der letzteren hat das 
Ober⸗Cenſur⸗Gericht den Angeklagten, falls derſelbe in 
der Hauptſache ſchuldig befunden wird, zugleich zu vers 
urtheilen. ; 

$ 23. Sollten ſich im Laufe der Zeit Ergänzun⸗ 
gen oder Abänderungen des gegenwärtigen Reglements 
als wünſchenswerth oder nothwendig ergeben, ſo hat das 
Ober⸗Cenſur⸗Gericht ſolche zu beantragen. 

Berlin, den 1. Juli 1843. 

Der Juſtiz⸗Miniſter Mühler. 


Das vorſtehende Reglement wird hierdurch zur Keunt⸗ 4 


niß der Gerichts: Behörden gebracht. 
Berlin, den 5. Juli 1843. f 
Der Juſtiz⸗Miniſter Mühler.“ 
Nach einer Anzeige in dem heute erſchienenen Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſterial⸗Blatte wird während der Abweſenheit Sr. 


Excellenz des Juſtiz⸗Miniſters Mühler der Wirkliche 
Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Rath und Direktor Herr Ruppen⸗ 
thal die obere Leitung der Geſchäfte im Juſtiz⸗Miniſte⸗ 


rium übernehmen und die Verfügungen zeichnen. 
+ Berlin, 19. Juli. Die Berathungen der Im⸗ 


mediat⸗Kommiſſton über die Landtags⸗Angelegenhelten 
von Weſtphalen, Pommern und Poſen find nunmehr 


beendigt, und die betreffenden Ober⸗Präſidenten nach Ihe 
ren Provinzen bereits zurückgereiſt. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß nun auch der Landtagsabſchied binnen Kurzem 
erfolgen wird. Wie die Regierung ſich ſtets bereit ge⸗ 
zeigt hat, den Wünſchen und Anträgen der Stände fo 
viel als möglich Gehör zu geben, ſo darf man anneh⸗ 
men, daß auch die diesjährigen Petitionen die Geneh⸗ 
migung des Gouvernements erhalten werden, ſo weit 
nicht etwa höhere Verwaltungs⸗Rückſichten einzelnen der⸗ 
ſelben entgegen ſtehen. — Es wird von nun ab übri⸗ 
gens ein kleiner Stillſtand in der Wirkſamkelt des Staats⸗ 
Miniſteriums eintreten, indem die Ferſenzeit beginnt, 
welche von den meiſten Staatsminiſtern entweder zu 
Geſchäfts⸗ oder zu Badereiſen benutzt wird, um ſich von 
den Mühen der Arbeit zu erholen, und zu den neuen 
Anſtrengungen, die ihnen bevorſtehen, friſche Kräfte zu 
ſammeln. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhel⸗ 


Soll das Verbot des Debits ſämmtlicher R 
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ten, v. Bülow, iſt bereits nach Schlangenbad, der Mini⸗ 


ſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Eichhorn, nach Iſchl, 


der Miniſter des Kgl. Hauſes, Gen.⸗Lieutenant v. Thile 
nach Teplitz, und der Prinz von Preußen, ebenfalls Mit⸗ 
glied des Staatsminiſteriums, nach Welmar abgereiſt. 
Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh hat eine Geſchäfts⸗ 
reiſe nach dem Großherzogthum Poſen angetreten; bin⸗ 
nen Kurzem wird auch der Juftizminifter Mühler Ber⸗ 
lin verlaſſen und auf einige Wochen Karlsbad beſuchen. 
Dem Vernehmen nach wird der Juſtizminiſter v. Sr 
vigny ebenfalls noch eine Badereife unternehmen. Sie 
können leicht denken, daß unter dieſen Umſtänden auch 
für die innere Politik und namentlich für den Betrieb 
der wichtigeren Staats⸗ Angelegenheiten eine Zeit der 
Ruhe eintreten wird. Deſto geſpannter dürfen wir dem 
Herbſt und Winter entgegen ſehen, da viele wichtige le⸗ 
gislative Gegenſtände ſich in den letzten Stadien der 
Berathung befinden, und von ben ſtändiſchen Angelegen⸗ 
heiten ebenfalls mehrere geeignet find, unſer ganzes In⸗ 
tereffe in Anſpruch zu nehmen. Dahin gehört beſon⸗ 
ders das neue Strafrecht, das nach den vſelfachen Et⸗ 
innerungen der Landtage, und namentlich nach den er⸗ 
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ontis der Rheinprovinz einer bedeutenden 
ar se wird; ferner die von mehreren Sei⸗ 
ten beantragte neue Straf: Prozeßordnung ‚mit deren 
Redaktion der Juſtizminiſter v. Savigny beſchäftigt if, 
desgleichen die Anträge des Preuß. Provinzial⸗Landtags 
auf Abſchaffung des eximitten Gerichtsſtandes, auf Ein⸗ 


ührung der Mündlichkeit und Oeffentlichkeit im Pro⸗ 


verfahren und auf Umformung der Patrimontal⸗ 
a ei, alles Gegenſtände, die zu den ee 
Fragen der Gegenwart gehören. Dieſe zur er gen 
Anſchauung zu bringen, und fo das vaftlofe Streben der 
Zeit nach ewigem Fortſchritt mit kräftiger Hand zu för: 
dern, ſcheint uns auch die Hauptaufgabe der ae 
Landſtände zu ſein. Je mehr fie ſich dieſes Zwe es 
bewußt werden, deſto mehr wird ihre Wirkſamkeit an 
Einfluß gewinnen. 

Berlin, 20. Juli. In den höheren Beamten: 
19015 Fi hier die Schrift des Fürſtenthumsgerichts⸗ 
Direktors Koch zu Neiſſe „über die Preußiſche Rechts- 
Verfaſſung und wie fie zu reformiren vielfach beſpro⸗ 
Der erfahrne und ſcharfſichtige Praktiker iſt darin 


Aach zu verkennen. Seine Angriffe treffen das 
Uebel faſt üllerall am wunden Fleck. Doch find feine 


tabelnden Bemerkungen weniger gegen die Maaßregeln 
und Anordnungen der Regierung, als gegen die Art ihrer 
Ausführung gerichtet, und hier iſt freilſch ſchwer, oder 
doch wenigſtens nur ſehr allmählig zu heilen. So viel 
wird jeder Unbefangene anerkennen müſſen, daß die Ju⸗ 
ſtiz⸗Verwaltung in den letzten zehn Jahren, namentlich 
durch das energiſche Eingreifen des Juſtiz⸗Miniſters 
Mühler einen weſentlichen Umſchwung zum Beſſern er 
fahren hat. Wenn noch manche alte Vorurtheile und 
Uebelſtände kleben geblieben ſind, fo liege dies in der 
Natur der Sache. Die gegenwärtige Beſetzung der Rich⸗ 
terſtellen und Advokaturen, der wiſſenſchaftliche Geiſt und 
literariſche Eifer, der ſich faſt allgemein der gegenwärti⸗ 
gen juriſtiſchen Generation bemächtigt hat, bürgt uns 
dafür, daß wir einem durchweg geregelten Zuſtande 
der Gerichts⸗Verwaltung entgegenſchreiten, und daß wir 
ſelbſt ſchon für die Zukunft die beſten Früchte zu erwar⸗ 
ten haben. 


* Berlin, 21. Juli. Die geſtern Nachmittag hier 
eingegangene kraurige Nachricht über das zu Bromberg 
am 19ten d. Mts. fo plötzlich erfolgte Ableben des 
Prinzen Auguſt erregt hier große Betrübniß. Die Leiche 
des verewigten Prinzen erwartet man erſt künftige Woche 
im der hieſigen Reſidenz, wo ſolche alsdann vermuthlich 
in der königl. Gruft der Hofdomkirche mit großen Feier⸗ 
lichkeiten beigeſetzt werden wird. — Geſtern felerte hier 
Madame Pauline Garcka⸗Viardot in italieniſchen Scenen 
aus der Oper „II barbiere di Sevilla und Othello“ 
den glänzendſten Triumph, indem ſie ſich darin nicht 
nur als vollendete Geſangskünſtlerin, ſondern auch als 
vortreffliche Schauspielerin zeigte. Bewährte Sachkenner 
ſind der Meinung, daß die Garcia in Bezug ihres Ge⸗ 
ſanges von der Malibran ſchwerlich übertroffen werden 
möchte. Morgen ſollte die hohe Künſtlerin in einem 
Hofkonzerte mitwirken, das aber wegen des beklagens⸗ 
werthen Todesfalls des Prinzen Auguſt bereits abbe⸗ 
ſtellt worden iſt. — Unſer Correſpondenz⸗Artikel in Nr. 
162 d. Zeitung, betreffend Lißts berühmten ungarlſchen 
Sturmmarſch und den auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Königs in Partitur erſchienenen ungariſchen Marſch von 
Radoosky, hat in Nr. 164 von Seiten der Muſikalien⸗ 
Händler Bote und Bock eine Erwiderung gefunden. 
Die Wahrheit unſres Referats iſt aber in 
dieſer Hinſicht bis zur unumſtößlichen Evi⸗ 
denz erwieſen, weshalb wir aus Achtung für die 
verehrten Leſer uns erlauben, das darauf bezügliche Ak⸗ 
tenſtück mitzutheilen. Daſſelbe lautet: „Da die De⸗ 
nuncianten Bote und Bock nicht in Stande geweſen 
ſind, darüber Beſcheinigung beizubringen, daß der in der 
Sammlung von Märſchen für türkiſche Muſik zum 
beſtimmten Gebrauch der kgl. preuß. Armee sub Nr. 
Nr. 120 enthaltene Ungariſche Marſch von Radoosky 
von der A. M. Schleſingerſchen Buch⸗ und Muſika⸗ 
lien⸗Handlung ſpäter gedruckt und ausgegeben worden, 
als dies ihrerſeits mit dem in ihrem Verlag erſchiene⸗ 
nen Marſch von Joſeph Gungl der Fall geweſen, fo 
kann der erſtgedachte Marſch als ein Nachdruck des 

letztern vom 11. Juni 1837 nicht angeſehen werden. 
— Eben fo wenig iſt dies der Fall in Betreff des in 
der Schleſingerſchen Muſikalien⸗Handlung erſchienenen 
Ungariſchen Sturmmarſches nach dem Arrange⸗ 
ments von Franz Lißt, da nach dem deshalb ein⸗ 
geforderten Sachverſtändigen⸗Gutachten in der 
quaest; Lißt'ſchen Compoſition ſich zwar Anklänge von 
der in dem andern Marſche enthaltenen Melodie vor⸗ 
finden, dieſelbe jedoch in ihrer Art ſo eigenthüm lich 
und großartig ausgeführt iſt, daß fie als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Werk betrachtet werden muß. Die Herausgabe 
des ungariſchen Marſches von Radoosky als Nr. 120 
N \ 9. 
er Armee⸗Märſche geſchah auf Allerhöchſten Befehl 
* Majeſtät des Königs vom 18. August 1841 und 
en bekannt, daß nur Se. Majeftät der 
2 3 die Aufnahme eines Marſches in die Sammlung 
peeaß EL zum beftimmten Gebrauch der königl. 
unge anbefehlen kann. Die Grundmelodie des 
gatiſchen Sturmmarſches gehört dem Volke an, das 
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ift anerkannt: man frage nur in Ungarn nach. Muſik⸗ 
verſtändige haben ſolches hier ſchriftlich bezeugt.“ 


Berlin, 21. Juli. Wir beneiden England 
weder um feinen Reichthum, noch um feine Verfaſſung, 
am allerwenigſten um ſeinen Glauben, aber um Eines 
beneiden wir es, das den innerlich morſchen Inſelſtaat 
bisher durch alle feine focialen Stürme getragen hat, um 
ſeine Achtung vor dem Geſetze. Das haben wir 
Deutſchen noch unſern alten Stammgenoſſen abzulernen. 
Wir mögen in geſetzlicher Weiſe gegen Zuſtände, die 
uns nicht behagen, ankämpfen, wir mögen die Mängel 
beſtehender Geſetze aufdecken, und auf ſhre Beſeitigung 
dringen: aber, ſo lange das Geſetz rechtlich beſteht, 
ſollen wir es gewiſſenhaft befolgen, weil das Geſetz die 
Seele des Staatsorganismus iſt. Zu dieſer Betrachtung 
werden wir veranlaßt, durch eine auffällige Erſcheinung 
in unſerer jüngſten Tagespreſſe. Am 12. Juli brachte 
die Kölniſche Zeitung die neueſte Cenſur⸗Verordnung, in 
deren erſtem Paragraphen beſtimmt iſt, daß Nachrſchten 
über den Gang der Verhandlungen der preußiſchen 
Stände⸗Verſammlungen während der Dauer der letztern 
von den öffentlichen Blättern nur in Uebereinſtimmung 
mit den Landtags⸗Berichten veröffentlicht werden dürfen 
— und ſchon am 15. Juli, alſo nur nach drei Ta⸗ 
gen, berichtete die Kölniſche Zeitung in einer Privat⸗ 
mittheilung über den Beſchluß der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung hinſichtlich der Judenfrage und gab genau das Zah⸗ 
lenverhältniß der Vota an. Und eben dieſe Privatmit⸗ 
theilung hat ungehindert Aufnahme gefunden in allen 
preußiſchen Zeitungen, ſelbſt die Allgemeine Preußiſche 
Zeitung nicht ausgenommen. Wie man auch über die 
betreffende geſetzliche Beſtimmung urthellen mag, fo kann 
es ſicherlich nicht gebilligt werden, daß nicht blos die Zeitungs⸗ 
Redaktionen, ſondern auch die Cenſoren dem Geſetze ſo we⸗ 
nig die ihm ſchuldige Berückſichtigung widmen. Ganz 
daſſelbe gilt von der Dankadreſſe der Düſſeldorfer Ju⸗ 
dengemeinde an den Landtag, welche die Düffeldorfer 
Zeitung veröffentlichte, und nach ihr alle übrigen Zei⸗ 
tungen (die Allg. Preußiſche hat nur kurz darüber refe⸗ 
rirt). Für die Freiheit der Preſſe kann aus folder 
Ueberſchreitung des Geſetzes ein Vortheil ſchwerlich er⸗ 
wachſen. Denn wenn die Cenſoren heute eine geſetzliche 
Beſtimmung, welche die Preſſe beſchränkt, nach Belieben 
unbeachtet laſſen, dann können fie daſſelbe morgen mit 
einer Beſtimmung thun, die uns freie Bewegung ge⸗ 
ſtattet, und unſere Klage gegen den Cenſor in dieſem 
Falle verliert an moraliſchem Gewichte, wenn wir ſeine 
Connivenz in jenem Falle uns zu Nutze gemacht haben. 
Auch in der Preſſe wollen wir keinen Vortheil erringen, 
der uns nicht auf geſetzlichem Wege zukommt. 

Wie man nun als beſtimmt erfährt, ſind bereits 
Vorkehrungen zur feſtlichen Begehung des 11. Auguſt, 
als Erinnerungstages der tauſendjährigen Selbſtſtändig⸗ 
keit Deutſchlands, getroffen worden. Um den Feſtlich⸗ 
keiten eine höhere Weihe zu geben, hat Se. Maj. der 
König angeordnet, daß in den hieſigen Kirchen ein feler⸗ 
licher Dienſt an dieſem allgemeinen Deutſchen Freuden⸗ 
tage ftattfinden ſolle. Wie ſich vermuthen läßt, wird 
in den Kirchen des ganzen Preußiſchen Staates das na⸗ 
tionale Feſt in gleicher Weiſe gefeiert werden. 
anderen Deutſchen Staaten dem ſchönen Beifpiele Preu⸗ 
ßens folgen, darf wohl nicht bezweifelt werden, denn 
welcher Deutſche Staat würde ſich, dem Geſammtvater⸗ 
land gegenüber, der Lauheit in Bezug auf vaterländiſche 
Geſinnung zeihen laſſen wollen? Zur Verherrlichung 
des ſeltenen Nationalfeſtes hat Se. Maj. der König dem 
großen Meiſter Cornelius den Auftrag gegeben, die Zeich⸗ 
nung für eine zu prägende Denkmünze zu entwerfen. 
Es ſind hier noch keine Nachrichten darüber eingelaufen, 
wie das Feſt in den andern Deutſchen Städten und 
Orten gefeiert werden wird. Es dürfte daher ſehr wün⸗ 
ſchenswerth fein, daß die Deutſchen Blätter darüber 
Auskunft ertheilten, damit durch Einheit in der Art und 
Weiſe der Feier das Feſt noch gehoben würde und ſich 
um ſo mehr zu einem allgemeinen Deutſchen National⸗ 
Feſte geſtalte. In unſerer Hauptſtadt haben ſich na⸗ 
mentlich Männer, die ſich durch ihre Beſtrebungen für, 
Deutſche Geſchichte u. deutſche Sprache Ruhm im Vater⸗ 
lande erworben haben, als Anreger des Feſtes neuerdings 
verdient gemacht. Möge ihre edle Begeiſterung und ihr 
rühmlicher Eifer bei den geiftesverwandten Männern im 
Deutſchen Vaterlande Nachahmung finden! Vor Allem 
darf nicht überſehen werden, daß das Feſt in den Schu⸗ 
len würdig gefeiert werde, damit die heranwachſende Ju⸗ 
gend zu inniger Vaterlandsliebe immer mehr entflammt 
werde. (Magdeb. 3.) 


Potsdam, 19. Zul. Die fromme Gedächtnißfeier 
Ihrer Majeſtät der verewigten Königin Louiſe beging 
heute in der Frühſtunde durch Geſang, Gebet und Be⸗ 
trachtungen in der Hof und Garniſonkirche hierſelbſt 
ein zahlreich verſammeltes Publikum. Nach geendigter 
Predigt, die der Prediger Griſſon hielt, erfolgte die von 
ihm verrichtete Trauung nachſtehender ſechs unbemittel⸗ 
ten, tugendhaften Brautpaare: 1) Johann Andreas Mül⸗ 
ler, Feldwebel im erſten Garderegiment zu Fuß, mit 
Jungfrau Chriſtine Wilhelmine Dietz; 2) Johann Eduard 
Strack, Unteroffizier im erſten Garderegiment zu Fuß, 
mit Juugfrau Ulrike Wilhelmine Lehmann; 3) Daniel 
Adolph Braemer, Capitaind armes in der Garde⸗Artille⸗ 


Daß die 


werden, daß es je eine ſolche Formel gegeben. . 
Dotgorucki wagte, daran zu erinnern, und das iſt der 


riebrigade zu Berlin, mi & 8 
Schwickhauß; 4) Jehann ee 
geſelle, jetzt Bediente, mit Jungfrau Friederike Sophie 
Dorethen Ebeling; 5) Chriftian Sopiegey, ehemaliger 
Gardegrenadier, jetzt Bediente, mit Zum enn Ehmlotte 
Wilhelmine Abel; 6) Heinrich Wilhelm Ferdinand 
Bauer, Webergeſelle, mit Jungfrau Wilhelmine Hen⸗ 
riette Louiſe Freygang. Ein jedes dieſer Brautpaare er⸗ 
hielt auf den Grund beigebrachter vorzüglicher Ze niſſe 
über vieljährige treue Dienſtzeit, aus dem Fond der 
Louiſenſtiftung ein Ausſtattungskapital von Einhusde ! 
Thalern; und fo. lebt das Andenken der verklärten Kg; 
nigin Louiſe in ſtillen Segnungen unter uns für immer 
fort. P. Z. 2 
Merſeburg, im Juli. Am J., 2., a 4. 
Juli wurde in unſerer Stadt das 300jährige Jubelfeſt 
der Einführung der Reformation gefeiert. 

Düſſeldorf, 17. Juli. Der Plan zum Aufbau 
des hieſigen Schloſſes und Ständehauſes ift von Sr. 
Majeſtät genehmigt worden; nach einer Allerhöchſten 
Propofition ſollen die Koſten in drei gleiche Theile ge⸗ 
theilt werden. Se. Majeſtät wollen ſelbſt ein Drittel der 
Summe bewilllgeu, das andere dagegen ſoll die Landes⸗ 
kaſſe mit Genehmigung der Landstände und das letzte 
Drittel die Stadt Düſſeldorf allein tragen. Von der 
Bewilligung der Stände wird es nun abhängen, ob der 
Landtag ferner in Düffeldorf bleibt oder nicht. (D. Z.) 

Köln, 17. Juli. Der hieſigen Armenverwaltung 
iſt heute folgendes Schreiben zugegangen: „Die Stimme 
der Gerechtigkeit, die ſich auf dem hohen rheinſſchen 
Landtage für uns erhoben, erfüllt unſer Herz mit Freu⸗ 
de, bringt Thränen uns ins Auge. Dem Lenker der 
Herzen haben wir vor Allem unſere heißen Dankgebete 
zu entſenden und um den erſten Regungen unſerer Ge⸗ 
fühle einſtweilen, einen, wenn auch ſchwachen Ausdruck zu 
geben, erlauben wir uns ergebenſt, Einer wohllöblichen 
Armenverwaltung beikommende, unter den hier wohnen⸗ 
den Iſraeliten durch freiwillige Beiträge geſammelte 
Achthundert Thaler mit der Bitte zu übermachen, dar⸗ 
aus 3000 Stück Brote anzukaufen und dieſe, den Reſt⸗ 
Betrag von Thlr. 400 aber baar unter die Armen der 
hieſigen Stadt nach eigenem Ermeſſen gütigſt vertheilen 
zu wollen.“ Köln, den 16. Juli 1843. Im Auftrage 
der hieſigen iſrael. Einwohner. Der Vorſtand. 

s (Köln. Ztg.) 

Köln, 18. Juli. Baierns hochſinniger König hat 
bei dem Bundestage die Bildung eines Kölner Doms 
bauvereins der Mitglieder des deutſchen Bun⸗ 
des beantragt und ſich auf die Dauer ſeines Lebens zu 
einem Jahresbeltrage von 10,000 Gulden aus feiner 
Kabinetskaſſe verpflichtet. Der Vorſchlag iſt von Sr. 
Majeſtät unſerem Könige mit der größten Freude ent. 
gegengenommen worden, und ſteht feſt zu erwarten, daß 
ſich die hohe, wahrhaft königliche Idee auch bald ver⸗ 
wirklichen werde, fo daß dieſer hohe Dombauverein ſchon 
mit dem künftigen Jahre wirkſam in's Leben tritt, um 
dem deutſchen Volke durch die That zu beweiſen, daß 
der Kölner Dom die wahre Arche der Eintracht des 
deutſchen Völkerbundes ſein ſoll. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Der ruſſiſche Fürſt Peter Dolgorucki, von wel⸗ 
chem in der letzten Zeit mehrfach die Rede geweſen, hielt 
ſich längere Zeit in Paris auf. Die ruſſiſche Regierung 
ſieht es aber bekanntlich nicht gern, daß ihre Untertha⸗ 
nen über die Gränzen gehen, weil ſie revolutionäre Ein⸗ 
flüſſe auf die Gemüther beſorgt; deshalb hat ſie auch 
das Reifen, wie überhaupt jede Berührung mit dem 
übrigen Europa, möglichſt erſchwert. Schon der Reiſe⸗ 
paß allein koſtet ein kleines Vermögen, und jeder Ruſſe 
iſt im Lande feſtgebannt der nicht über Reichthümer ver⸗ 
fügt. Indeſſen der Drang, „hinauszugehen“, wie fie es 
dort zu Lande nennen, iſt einmal rege, und hermetiſcher 
Abſchluß erſcheint auch nicht thunlich. Auch Peter Dol⸗ 
goruckt wollte die Welt ſehen und als ein literariſch ges 
bildeter Mann frei feiner Muße leben. In Paris ſchrieb 
er „Bemerkungen über die angeſehenſten Familien Ruß⸗ 
lands“, die ein ziemliches Stück Geſchichte enthalten, 
wovon man aber in den Lehrbüchern nichts lieſt. Als 
er auf der Rückreiſe in Kronſtadt landete, wurde er von 
der Pollzei des Hrn. v. Benckendorff in Empfang ge: 
nommen und eingeſperrt. Neuere Nachrichten melden 
nun, er ſei auf feine Weigerung, in kaiſerl. Dienfte zu 
treten, nach Wjätka in Oſtrußland verbannt worden. 
Dorthin wurde ſeiner Zeit auch der bekannte Kruko⸗ 
wiecki geſchickt. In Rußland gilt nur der Wille der 
Macht, die an kelne Vorſchriften gebunden iſt. Sie 
drückt, ohne Anſtand zu nehmen, bel Seite, was ihr ge⸗ 
fährlich ſcheint. Und gefährlich iſt jenes Buch, vom 
Standpunkte der ruſſiſchen Staatsgewalt aus betrachtet. 
Der Czaar nämlich iſt jetzt abſoluter Selbſtherrſcher; 
aber er war es nicht von jeher. Bis zum Jahre 1701 
lautete der Eingang zu den Ukaſen: Welcki Göspodar 
akazal y bojari prigo vorili, d. h.: der Großherr 
hat befohlen, und die Bojaren haben eingewilligt. Heut 
zu Tage darf in Rußland in keinem Buche a 

eter 


Grund ſeiner Verhaftung und Verbannung. 
(Köln. 39.) 
Vom Rhein, 16. Julf. So eben erfahre ich mit 
Bestimmtheit, daß der nächſte Zollkongreß, über den 


in den öffentlichen Blättern fi viele Vermuthungen ges 
äußert wurden, im September d. J. zu Berlin ſtatt⸗ 
finden wird. Bis dahin ruhen die Unterhandlungen mit 
den auswärtigen Staaten ganz. Die von ihnen gemach⸗ 
ten Anträge ſind den Regierungen der einzelnen Vereins⸗ 
ſtaaten zur Begutachtung und Schlußfaſſung bezüglich 
der Inſtruktionen, die ſie ihren Abgeordneten bei der 
Conferenz zu ertheilen haben, mitgetheilt wrrden. Was 
die Fragen über die einheimiſche Induſtrie anlangt, welche 
bei der Konferenz verhandelt werden ſollen, ſo wird man 
die Zwiſchenzeit dazu benutzen, die Verhältniſſe derjeni⸗ 
gen Gewerbszwelge zu ermitteln, welche eine Zoll⸗Erhö⸗ 
hung für ſich in Anſpruch nehmen. Die Reiſe des 
Herrn v. Rönne nach Süddeutſchland iſt zum Theil 
wenigſtens dieſem Zwecke gewidmet. (Kölner Z.) 


Deutſchland. 

Weimar, 19. Juli. Wie überall, ſo erheiſchte auch 
hler die durch die Theuerung hervorgerufene Noth eine 
außerordentliche Hülfe und Unterſtützung der Armen. 
Mit Hülfe Großherzoglicher Kammer und Herzuziehung 
der Getreide⸗Vorräthe der Rentämter hat der Stadt⸗ 
rath 20,000 Pfd. Brod backen laſſen, welches den Be⸗ 
dürftigen zu 8 Pf. pro Pfd. verabreicht wird. Eine 
rühmliche Erwähnung verdienen die hieſigen Bäcker, 
welche dieſes Brod gratis gebacken und ſogar die von 
dem Korn gewonnenen Kleien bezahlt haben. Gleiche 
Unterſtützungen ſind Eiſenach und ſeiner Gegend gewor⸗ 
den. (A. P. 3.) 

Die neulich mitgetheilte Nachricht von einer Pro⸗ 
teſtation des franzöſiſchen Geſandten in Stuttgart 
gegen dle Darſtellung einer kirchlichen Proceſſion in ei⸗ 
nem Theaterſtücke beruht auf einem Mißverſtändniſſe. 
Es ſcheint, daß dieſes Gerücht eine zufällige Privatäu⸗ 
ßerung über das Unpaſſende ſolchen Vorkommens zu ei⸗ 
uem amtlichen Antrag erweiterte. (D. A. Z.) 

Marburg, 17. Juli. Vorgeſtern iſt das in der 
Unterſuchungsſache wegen der mit dem Frankfurter At⸗ 
tentat vom Jahre 1833 zuſammenhängenden hochverrä⸗ 
theriſchen Unternehmungen ertheilte Erkenntniß des hie⸗ 
ſigen Obergerichts den 4 Mitangeklagten, Dr. Schef⸗ 
fer, Profeſſor Jordan, Univerſitätszeichnenlehrer Dr. 
Hoch und Hutmacher Kolbe, verkündigt worden. Dr. 
Scheffer wurde wegen verſuchten Hochverraths zu zehn⸗ 
jähriger Feſtungsſtrafe und Entſetzung von dem Bürger⸗ 
meiſter⸗Amt der Stadt Kirchhain verurtheilt; Profeſſor 
Jordan wegen Beihülfe durch Nichtverhinderung hoch⸗ 
verrätheriſcher Unternehmungen zu fünf Jahre Feſtungs⸗ 
ſtrafe und Dienſtentſetzung (vergl. die vorgeſtr. Bresl. Z.), 
während er des verſuchten Hochverraths durch Theilnahme 
an einer Verſchwörung zwar für verdächtig erklärt, aber 
wegen ungenügenden Ueberführungsbeweiſes in dieſer Hin⸗ 
ſicht von der Inſtanz entbunden worden iſt; Hoch und 
Kolbe find gleichfalls wegen Beſhülfe durch Nichtverhin⸗ 
derung verurtheilt worden, und zwar bei geringerem Grad 
der Strafbarkeit, zu zwei jähriger Feſtungsſtrafe, Erſte⸗ 
rer zugleich neben Entſetzung von ſeiner Stelle. Die 
drei letzten Angeklagten ſollen die Appellation angezeigt 
haben. Hinſichtlich der übrigen elf Mitangeklagten, ge⸗ 
gen welche zum Theil die Hauptunterſuchung nicht er⸗ 
kannt war, iſt das Erkenntniß noch nicht publizirt, da 
dieſes von andern Gerichten geſchehen muß. — Dieſes 
Erkenntniß mit den Entſcheidungsgründen iſt gegen 70 
Bogen ſtark, was bei dem außerordentlich großen Akten⸗ 
ſtoff und der genauen Erwägung alles Desjenigen, was 
in dieſer ſo wichtigen Sache von Erheblichkelt war, leicht 
erklärlich iſt; es ſoll von dem Gericht alsbald durch 
den Druck der Publizität übergeben, und ſollen 
dadurch ſehr bemerkenswerthe, dem Publikum unbekannte 
Aufſchlüſſe über die Schuld der Angeklagten, namentlich 
Jordans, geliefert werden. Nach der im Allgemeinen 
noch gültigen Heſſiſchen Verordnung vom 14. Februar 
1795 wird der bloße Verſuch des Hochverraths mit der 
Todesſtrafe und die Beihülfe durch Nichtverhinderung 
mit lebenslänglicher Eiſenſtrafe belegt; dadurch 
indeſſen, daß nach einem in der neueren Zeit bei dem 
Ober⸗Appellatſonsgericht ausgebildeten Gerichtsgebrauch 
im Falle eines verſuchten Hochverraths unter Umſtänden 
auch bloße Freiheitsſtrafe von arbiträrer Dauer ſtattfindet, 
erklärt es ſich, daß conſequenterwelſe auch bei Beihülfe 
durch Nichtverhinderung die lebenslängliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe einer Modifikation unterlag. (F. J 


J.) 
Iran kreich. 

Paris, 17. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Pairskammer wird das Ausgabebudget debattirt. Die 
HH. Dubouchage und de Boiſſy halten lange Reden 
dagegen, der Letztere ſo heftig, daß er mehrmals zur 
Ordnung gerufen werden mußte. Bei Abgang der Poſt 
dauert die Debatte noch fort. 5 

Hier angekommene Briefe aus St. Peters- 
burg ſprechen von Vorgängen am ruſſiſchen Hofe, 
die ſo bedeutſam ſind, daß ſie näherer Beſtätigung 
verdienen. Nach ihnen hätte Kaiſer Nikolaus plötz⸗ 
lich alle Perſonen, die bei der Kataſtrophe 


Nähe und vom Hofe entfernt. 


von den karliſtiſchen Truppen beſetzt wurde. 


ſeines 
Vaters, des Kaiſers Paul, betheiligt waren, aus ſeiner 
Selbſt ihre Verwand⸗ 
ten, Söhne, Neffen u. ſ. w. hätte dieſes Interdikt ges 
troffen. Kaiſer Alexander hatte nach feiner Thronbeſtel⸗ 
gung das Geſchehene zu vergeſſen geſchienen und die 
Schuldigen in ſeiner Nähe behalten, allein einige Jahre 
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darauf wurden ſie alle von ihm verbannt. Erſt in der 
Bedrängniß des Jahres 1812 ſah man die Suboff, 
Tatſchwil, Pahlen, Orloff wieder im Generalſtabe des 
Kaiſers erſcheinen. Ein neuerlich in Paris erſchienenes 
Werk fol nun dleſe Angelegenheit auch unter Kaifer 
Nikolaus, wo ſie ganz vergeſſen zu ſein ſchien, wieder 
aufgeregt haben. Graf Pahlen wäre in Folge davon 
von der Geſandtſchaft in Paris abberufen worden, und 
würde jetzt von St. Petersburg auf Reiſen in das 
Ausland geſchickt; er gehe vorläufig nach Karlsbad; Anz 
dere ſeien auf ihre Güter verbannt worden. Kaiſer Ni⸗ 
kolaus wolle von nun an den Todestag des Kaiſers 
Paul jährlich durch einen großen Trauergottesdienſt felern 
laſſen. (L. 3.) 


Spanien. 
Madrid, 9. Juli. Die Vorhut des Generals 


Aſpfroz iſt in Segovia eingerückt, ohne auf den geringe 


ſten Widerſtand zu ſtoßen. Dieſen Morgen hleß es, 
Cortinez ſtehe bereits im Escurial. Die Verwaltungs⸗ 
behörde dieſer königl. Reſidenz iſt in Madrid eingetrof⸗ 
fen. Die Wachen im Palaſt und an allen Thoren der 
Hauptſtadt ſind verdoppelt worden. Sofort werden Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen Madrid verlaſſen, um in der Richtung 
von Guadarrama vorzugehen. Es heißt, Madrid ſolle 
in Belagerungsſtand erklärt werden. Das „Eco del 
Comercio“ hat ſeine Veröffentlichungen ganz eingeſtellt. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) J. Perpignan, 
13. Juli. Am Sten find Serrano, Cortinez und 
ihre Generalſtabe in Lerida eingerückt. In der 
Nacht vom sten auf den Sten hat der Regent 


Albacete und Chinchilla verlaſſen, ſich nach Ba⸗ 
lazote, auf der Straße nach Andaluſien, wendend. 


Die drei Bataillone von Saboya, welche in Lerida und 
im Schloſſe dieſer Stadt in Garnſſon lagen, haben ſich 
am Ilten pronuncirt; fie wurden durch andere Corps 
in Lerida abgelöſt, wo das Hauptquartier Serrano's, 
Cortinez's und Caſtro's iſt, welcher das Kommando über 
die erſte Diviſion behält. Die Vorhut Prim's hat ſich 
von Fraga nach Mequinenza begeben. — II. Madrid, 
10, Juli, Madrid iſt in Belagerungsſtand er⸗ 
klärt worden. — III. Perpignan, 14. Juli. Die 
Centraljunta von Catalonien, aus zwei Delegirten jeder 
Provinz beſtehend, hat ſich am Iten in Barcelona in⸗ 
ſtallirt. — Die ſpaniſche Fregatte „Cortes“ hat ſich zu 
Algeſiras pronuncirt. — Die berittene Batterie des Bri⸗ 
gadiers Enna, ein Bataillon des Regiments „Iſabella“, 
das dritte Bataillon und eine Compagnie des Regiments 
„Prinzeſſin“ und 400 Mann Kavalerie find zu Narvaez 
übergegangen, außer den Truppen, die ſchon zu ihm 
übergetreten waren. f 

Der Marſch des Regenten auf Balazote iſt offenbar 
eine rückgängige Bewegung. Von Albacete aus bedrohte 
er die Inſurrektion von Valencia; dort hatte er die 


Heerſtraße von Madrid eln; von dort konnte er ſeine 


Operationen mit den von feinen Unterfeldherren Seoane 
und Zurbano befehligten Heeren von Aragonien und 
Catalonien in Verbindung ſetzen. Der Regent ſcheint 
durch ſeine Bewegung auf Balazote auf alle Vortheile 
dieſer Pofition definitiv zu verzichten; er zieht ſich aus 
der Richtung von Valencia weg, läßt die Heerſtraße von 


Madrid im Stiche und verliert feine Communſcationen 


mit Seoane und Zurbano. Balazote iſt einen Tage⸗ 


marſch von Albacete entfernt und auf den Anhöhen in 


der Richtung von Andaluſien und Eſtremadura gelegen; 
es hat ein kleines Fort, welches im letzten Kriege oft 
Balazote 
iſt alſo eher im Stande, ſich zu vertheidigen, als die 
offene Stadt Albacete, welche nur in ſtrategiſcher Be⸗ 
ziehung von Bedeutung iſt. 

(Telegraphiſche Nachrichten.) Die „Madrider 
Ztg.“ vom 10. erklärt das Gerücht für falſch, daß die 
Regierung die Abſicht habe, die Königin und die 
Infantin von Madrid zu entfernen. In ihrer 
Nummer vom 11. ſagt ſie förmlich, daß Ihre Maj. 
und deren Schweſter die Hauptſtadt nicht verlaſſen wer⸗ 
den. — Am 11. wurde Madrid in Kriegsſtand 
(en état de guerre) erklärt. Man hatte den 
Generalmarſch geſchlagenz die Miliz war un⸗ 
ter den Waffen; die Truppen des Generals 
Aſpiroz hielten Galapagar, el Pardo und die 
Umgegenden beſetzt. — General Van Halen war 
am 7. zu Carmona. Sevilla hat ihm die Thore 
nicht geöffnet. Er wandte ſich nach Alcala, auf der 
Straße von Cadir. Der Regent war am 10. zu 
Val de Penas. — Der Oberſt Prim iſt mit 5500 
Mann Infanterſe und 200 Mann Cavalerie am 12. 
von Fraga nach Mequinenza abgegangen. Am 13. 
war Zurbano von Saragoſſa an der Spitze von 
vierzehn Batalllonen abgegangen. 

Madrid, von dem Miniſterium Mendizabal in Kriegs⸗ 
ſtand erklärt, iſt jetzt von der Inſurgentenarmee belagert. 
General Aſpiroz, nachdem er ungehindert über den Gua⸗ 
darrama gegangen, traf am 11. zu Pardo, zwei Lieues 
von Madrid, ein. Er iſt von der Hauptſtadt nur noch 
durch den Fluß Mancanares getrennt, welcher 9 Mo⸗ 
nate des Jahres faſt vollſtändig trocken iſt und nicht 
als ein Hinderniß betrachtet werden kann. Madrid iſt 
nicht befeſtigt; es iſt nur von einer Octroimauer um⸗ 
geben. Die Garniſon der Hauptſtadt beſteht aus zwei 
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oder drei Compagnien Sapeuren, den Depots der mit 
dem Regenten abgegangenen Regimenter und etwa 
dert Mann des Cavalerie⸗Regiments von Lufitania, Vo 
dieſer Garniſon find bereits einige Abtheilungen zu in 
Armee des Generals Aſpiroz übergegangen. Die Happe 
macht in Mudeid it die Nationalmilizs fie iR aus ai 
Bataillonen und zwei Schwadronen zuſammengeſetzt; 
zwei dieſer Bataillone zeigten ſtets den größten Enthu⸗ 
ſiasmus für den Regenten; in den übrigen Batalllonen 
aber waren die Meinungen immer ſehr getheilt. Privgt⸗ 
briefe aus Madrid melden, daß am 9., als Aſpiroz in 
den Päſſen des Guadarrama war, in Madrid geh, 
Entmuthigung herrſchte und die Verwirrung allgemenn 
war, obſchon keine ernſten Unordnungen oder Gewa, 
thätigkeiten ftattfanden, Bei Hrn. Cortina, dem , 
maligen Präſidenten der Cortes, ſollte eine Zuſammn⸗ 
kunft gehalten werden, um über die Mittel zu beraten 
eine friedliche Löſung der Lage vorzubereiten. Es bi 
fogar, daß auch Hr. Mendizabal dabei erſcheinen wer, 
um mit den Hen. Lopez, Caballero, Ayllon und Fein, 
fo wie mit den übrigen parlamentariſchen und politſſcheg 


Notabilitäten zu conferiren, auf daß einer weiteren Es 


wickelung des Bürgerkrieges Einhalt gethan werde. BR 
Umgegenden Madrids find bekanntlich ſehr unfruchtbar; 
alle Arten Lebensmittel müſſen aus weiter Entfernuß 
herbeigeſchafft werden. So kam es denn auch, daß nah 
vor der Ankunft des Generals Aſpiroz vor den Thom 
Madrids ſich dort ſchon eine außerordentliche Theuenng 
der Lebensmittel einftellte. Man erwartete keine Coll: 
fion zwiſchen der Miliz und den Truppen des General 
Aſpiroz. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt es gar nicht 
die Abſicht dieſes Generals mit Gewalt in Madrid ein⸗ 
zudringen; er wünſcht jedes Blutvergießen zu vermelden; 
er will, wenn Mendizabal nicht ſofort capitulirt, de 
Ankunft der übrigen Inſurgentencorps abwarten, un 
dann jeden Widerſtand unmöglich zu machen; die Stärke 
feines Heeres wird auf 6000 Mann geſchätzt. 5 


Italien. 5 


Nom, 8. Juli. Die Mirakel der Madonna” 
in der Kirche del Pianto haben plötzlich ein Ende mit 
Schrecken genommen. Die Leute, welche durch dieſelben 
geheilt worden, wurden von der Regierung einſtwellen 
eingezogen, um zu unterſuchen, ob fie wirklich ihre Ge 
neſung auf jene wunderbare Weiſe erlangt haben, und 
da ihnen das vor Gericht zu beweiſen ſchwer fallen wird, 
die Geſetze aber in dieſer Hinſicht hier ſehr ſtreng ſind, 
fo werden fie ohne Zweifel auf die Galeeren wandern 
müſſen, ſtatt, wie fie wohl hoffen mochten, als eine Art 
von Begnadigten und halb Heiligen gelten und noch 
länger die Taſchen der Gläubigen in Contribution fegen 
zu können; denn daß Sammlungen auch für dieſe Ge⸗ 
heilten angeſtellt wurden, läßt ſich leicht denken. Eine 
Hauptrolle ſoll bei der Sache ein Jude geſpielt haben, 
welcher Madonnendilder mit großem Vortheil verkaufte, 
Die Seelen des andächtigen Volkes, welches ſich in 
Schaaren in jene Kirche drängte, um das wunderthä 
tige Bild zu ſchauen oder auch ſelbſt Heilung zu erlan 
gen, find natürlich in großer Beſtürzung über dieſen 
unerwarteten Ausgang. Die Geiſtlichkeit der Kirche ver 
hält ſich ruhig; es iſt wenigſtens erfreulich zu ſehen, 
daß dies Mal der Betrug, wie es ſcheint, nicht vom 
Klerus ausging, ſondern nur eine Privatſpekulation wat, 
die es mehr auf den Beutel als auf die Gemüther ab⸗ 
geſehen hatte. (D. A. Z.) 

Palermo, 3. Juli. Ein furchtbarer Sirocco bel 
einer Wärme von 27 Grad R. im Schatten ſtürmte 
Abends am 28. Juni und ſtörte durch feine unerträg⸗ 
liche Hitze und die unangenehme Empfindung, welche er 
auf der Haut verurſachte, zum größten Theile das Feſt 
des S. Pietro. Der heiße, heftig wehende Wind trieb 
Viele in ihre Wohnungen zurück, und an mehren Stel 
len ſtürzten ſelbſt Mauern und Schornſteine zuſammen. 
In dem Gebäude auf der Piazza marina (ein großer 
freier Platz nahe am Meere, von dem man behauptet, 
das Meer hätte ſich in frühern Zeiten bis dahin ausge⸗ 
dehnt), welches aus Brettern erbaut und zu einem Lot⸗ 
terieſpiele für das uns nahe bevorſtehende Roſalienfeſt 
beſtimmt iſt, fiel ebenfalls eine Maſſe Balken zuſan⸗ 
men, und da in dieſem flüchtig aufgeführten Gebäude, 
das nur für die Dauer genannten Feſtes beſtimmt iſt 
und nachher wieder niedergeriſſen wird, große Summen 
Geldes vorhanden waren, ſo wurden doppelte Wachen 
mit ſcharf geladenen Gewehren hingeſtellt, um die Diebe 
abzuſchrecken. Dieſe blieben auch aus, allein ein ande 
res Unglück erfolgte, an das wir jetzt nur mit Schrecken 
denken können. Früh um 5 Uhr kamen dle beiden 
Söhne des Fürſten Paterno in Begleitung des Gig: 
fen Gibellina, Sohnes des Prinzen Partanna, aus 
einer Geſellſchaft, und da ſie dem Wein etwas allzu ſtark 
zugeſprochen hatten, wollten fie, beſonders aber der elne 
Sohn des Fürſten Paterno, in das Lotterlegebäude ein⸗ 
treten, um die der Beendigung naherückende innere Aus 
zierung dieſes Gebäudes anzuſehen. Die Wache wies ſie 
zurück, Paterno fragte den Soldaten, ob er ihn nicht 
kenne, und nannte ſeinen Namen mit der Bemerkung, 
daß er fein Oberer ſei ler iſt Offizier in einem Kava⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fort ſetz un g.) 1 
lerie-Regiment). Der brave wachthabende Rs Bier 
derte, daß er ihn nicht einlaffen könne, da da N 
feinen Befehl ſej. Die jungen Fürſtenſöhne entfern 15 
ſich, umgingen das Gebäude und wollten zu 15 115 
dern Thür hineindringen, wo fie die Wache e. enfa 5 
abwies. Unzufrieden kehrte Paterno in fen c 11 
nes Bruders und feines Freundes Zur erſten Er Etz 
rück und erneuerte frinen Verſuch, allein fruchtlos. Er⸗ 
zürnt über die ſtrenge Befolgung der Pflicht des Sol 
daten, entriß er der Wache das Bajonnet. und verwun⸗ 
dete dieſelbe damit im Geſicht. Als er über den Platz 
hinwegging, ſah er die Wache ihr Gewehr auf ihn an⸗ 
ſchlagen, alle in der Nähe befindlichen Leute flüchteten 
ſich augenblicklich, nur er, der ſich durch ſeinen hohen 
Adel geſichert glaubte und niemals vermuthen konnte, 
daß die Wache ſcharfe Ladung hätte oder auf ihn feuern 
würde, blieb ſtehen; der unglückliche Schuß fiel 
und die Kugel durchdrang ſeinen Unterleib. 
An der Seite ſeines Bruders und ſeines Freundes ging 
er noch einige Schritte vorwärts und ſtürzte dann, ent⸗ 
kräftet durch den ſtarken Blutverluſt, bewußtlos nieder. 
Man brachte den Unglücklichen in das Militärhoſpital, 
wo nach zwei Stunden der Fürſtenſohn (Paterno iſt eine 
der erſten und älteſten ficilifchen adeligen Familien) auf 
einem Soldatenbette in Folge ſeines Starrſinnes ſein 
19jähriges Leben endigte. Die Wache, welche dem jun⸗ 
gen Manne den Todesſchuß gab, wurde ſogleich durch 
einen Corporal und zwei Soldaten abgeführt; allein man 
darf ſicher glauben, daß ihe nichts Böſes widerfahren, 
ſie vielmehr eine Belohnung für die ſtrenge Ausführung 
ihrer Pflicht erhalten wird. Der hohe Adel Palermo's, 
von welchem der junge Mann allgemein geliebt wurde, 
beklagt ihn ſehr; ſeine Eltern, deren beſonderer Liebling 
er war, befinden ſich gerade in Neapel. Sein Bruder, 
der auf dem Sterbebett ihn in den Armen hielt, mußte 
entfernt werden, um durch fein troſtloſes Jammern und 
Klagen dem Unglücklichen ſein Hinſcheiden aus dieſer 
Welt nicht noch mehr zu erſchweren. 8 

Am 28. Juni fand ein großes Artillerie-Ma⸗ 
növer unterhalb dem Monte Pellegrino in der Nähe 
Palermo's ſtatt. Gegen Abend fing der Sirocco erſt 
recht an, ſeine volle Kraft zu entwickeln, ſo daß die 
Soldaten halb ſchon ausgedorrt und von einer furcht⸗ 
baren Staubwolke umſchloſſen waren, als zwei Batterien 
feuerten und der Sturmwind einen noch brennenden 
Pfropf von einer ſo eben abgefeuerten Kanone in das 
offene Kiſtchen des Protzwagens ſchleuderte; es ent⸗ 
zündeten ſich augenblicklich alle Patronen und 
der Protzwagen wurde in die Luft gefprengt; 
vier Artilleriſten wurden durch die Exploſion und das 
Feuer ſo gefährlich verwundet, daß man an ihrer Her⸗ 
ſtellung zweifelt; zwölf andere in der Nähe ſich befin⸗ 
dende Soldaten wurden theilweiſe verbrannt, ſind aber 
uicht in Lebensgefahr. So hört man auch von allen 
Seiten, wo dieſer Orkan gewüthet hat, daß er Schaden 
angerichtet; mehre kleine Schiffe konnten nur mit Mühe 
dem Untergange entgehen, während einzelne Fiſcherbarken, 
die ſich gerade auf dem Meere befanden, umgeſchleudert 
wurden, wobei mehre Menſchen ihr Leben verloren ha⸗ 
ben. Einem dieſer Unglücklichen gelang es, ſich an ei: 


nen Balken feſtzuhalten, und er erreichte nach gefahrvoll 


zugebrachter Nacht folgenden Tags die hieſige Küſte, 


(D. A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Jaſſy, 12. Juli. Am 10. d. wurden wir hier 
durch ein ſchweres Gewitter heimgeſucht. Der Blitz 
ſchlug in ein, zwiſchen dem preußiſchen General⸗Conſu⸗ 
late und dem öſterreichiſchen Agentje gelegenes Haus, 
ohne zu zünden, ein; ohne die Bewohner darin zu ver⸗ 
letzen, ſchlug der Blitz 2 Löcher durch die dicke Ziegel⸗ 
wand, jedoch ſo, daß bei dem einen von außen, bei dem 
andern von innen nichts zu ſehen war. Vor acht Ta: 
gen hat ein ungewöhnlſch ſtarker Hagel in der Nähe 
von Gallacz viel Schaden angerichtet. Die Getreide⸗ 
Preiſe ſteigen in jenem Hafen ſehr, da Nachrichten ein: 
an daß in Frankreich großer Mißwachs ftatifin: 

Bnukareſt, 12. Jull. Der längſt erwartete Mi⸗ 
niſterwechſel hat jetzt ſtattgefunden. Der Bruder des 
Fürſten Stir Bey iſt Miniſter des Innern geworden; 
der Bojar Phillipesko, Spatar, Befehlshaber der bewaff⸗ 
neten Macht. Der als einer der gusgezeichnetſten Beam⸗ 
85 bekannte Villara NE zum Juſtizminiſter ernannt. 

o ſehr man dem Fürſten Bibesko Gerechtigkeit wider: 
fahren laſſen muß, fo findet ſich doch ſchon eine ſtarke 
9 weil ſein Großvater auch nicht von Adel — 

lar — war. N 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 23. Zul. Am löten d. M. des Nach⸗ 
1 ertrank außerhalb der Kallenbachſchen Schwimm⸗ 
alt ein 17 Jahr 6 Monat alter Mauer» Lehrling, 
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den 24. Juli 184 


Der Aufſicht führende Schwimmmeiſter hatte ihn in 
das gehörig umpfählte und zwei Fuß tiefe Baſſin der 
Nichtſchwimmkundigen gewieſen, er aber war, dem Ab⸗ 
rathen der Mitbadenden ungeachtet, über die Umpfählung 
geſtiegen und augenblicklich in der dortigen Tiefe unter⸗ 
gegangen. Ob zwar ſofort und bis zum Eintritt der 
Nacht durch mehrere Schwimmkundige nach ihm geſucht 
wurde, ſo wurde doch erſt nach Verlauf von 36 Stun⸗ 
den der Leichnam gefunden. ö 
Am 20ſten wurde in der Oder unterhalb der langen 
Oder⸗Brücke ein mit ziemlich guten Kleidern verſehener 
männlicher unbekannter, von der Fäulniß ſchon ſehr an⸗ 
gegangener Leichnam gefunden. 

In der beendigten Woche find (erklufive zweier todt⸗ 
geborenen Knaben und zweier im Waſſer Verunglückten) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 43 männliche, 30 
weibliche, überhaupt 73 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 14, an Alterſchwäche 9, an Bruſt⸗ 
krankheit 2, an Darmſchwindſucht 1, an Gehirnwaſſer⸗ 
ſucht 2, an Keuchhuſten 3, an Krämpfen 17, an Lun⸗ 
genleiden 10, an Magenerweſchung 1, an Nervenfieber 
1, an Schlag: und Stickfluß 4, an Schwäche 1, an 
Unterleibskrankheit 2, an Waſſerſucht 5, an Zitter⸗ 
Wahnſinn 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 25, von 
1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 
bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 
bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 
bis 60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 
bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1203 Scheffel Weizen, 1558 
Scheffel Roggen, 56 Scheffel Gerſte und 901 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 8 Schiffe mit Eiſen, 6 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Butter, 2 Schiffe mit Kalk, 21 Schiffe 
mit Weizen, 12 Schiffe mit Roggen, 12 Schiffe mit 
Ziegeln, 31 Schiffe mit Brennholz, 3 Schiffe mit Stein⸗ 
kohlen, 1 Schiff mit Gips, 1 Schiff mit Lumpen, 1 
Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Hafer, 35 Gänge 
Brennholz und 69 Gänge Bauholz. 

Bei der in voriger Woche vorgenommenen polizei⸗ 
lichen Reviſion des Gewichts der Backwaaren, iſt nur 
bei einem einzigen Bäcker die feil gebotene Waare von 
niederem Gewicht, als ſeine Taxe beſagt, gefunden 
worden. . 

Bei dem mit Ende des 2ten Quartals dieſes Jah⸗ 
res erfolgten Wohnungswechſel haben 1721 Familien 
andere Wohnungen bezogen. N 


Breslau, 23. Juli. In der Woche vom 16. bis 
22. Juli c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
6,709 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trägt 4,031 Thaler. 


Das katholiſche Bürger⸗Hoſpital zu 
St. Anna 
auf dem Sande hat geſtern ſeinen fünf und zwanzigſten 
Stiftungstag gefeiert und dazu eine kleine Schrift her⸗ 
ausgegeben, welche eine kurze, aus den Akten geſchöpfte 
Geſchichte dieſes Inſtituts enthält, aus der wir das Nach⸗ 
ſtehende entnommen. Den erſten Plan zur Gründung 
eines Hoſpitals für arme und alte katholiſche Bürger 
faßten ſchon im Jahre 1815 nachbenannte hieſige Bürger: 
der Holzhändler Hr. Andreas Ferd. Weiß, 
der Kattun⸗Fabrikant Hr. Carl Milde sen., 
der Kaufmann Hr. Anton Kny, 
der Kaufmann Hr. Jacob Molinari, 
der Kaufmann Hr. Paul Senftner, 
der Schwertfeger Hr. Jo h. Gottl. Genske, 
der Leder⸗Fabrikant Hr. Joſeph Breitbach, 
der Gelbgießer Hr. Carl Altenburger, 
der Bäcker Hr. Franz Weber, 
der Hof⸗ u. Waffenſchmied Hr. Michael Beck. 
der Schneider Hr. Joſeph Wilmſen, 
und erbaten ſich zu dieſem Zwecke die leer und unbe⸗ 
nutzt ſtehende Kirche zu St. Anna auf dem Sande; 
allein erſt nach Beſiegung vieler Schwierigkeiten wurde 
ihnen die Erlaubniß zur Gründung und erſt durch die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 14. März 1817 die 
Kirche ſelbſt zu Theil. Es begann nun ſofort der Um⸗ 
und Ausbau dieſer felt der Belagerung der Stadt ver⸗ 
wüſtet daliegenden Kirche, wozu die nicht unbeträchtlichen 
Koſten von den genannten Herren Unternehmern, theils 
aus eigenen Mitteln, theils durch Sammlungen unter 
Wohlthätigkeitsfreunden jeglicher Konfeſſion aufgebracht 
worden waren. Beſonders verdient aber machte ſich, fo 
daß er als der eigentliche Geünder des Hoſpitals zu be⸗ 
trachten iſt, Hr. Holzhändler Andreas Ferdinand 
Weiß, indem er dem Hoſpitale ſein auf dem Sande 
gelegenes Haus, das bald nachher für 6300 Rl. verkauft 
wurde, ſchenkte; denn er ſchuf dadurch den erſten Fond 
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zur Unterhaltung einer beſtimmten A Karl 
liten. Der Bau war im folgenden a e 
es erfolgte am 23. Juli 1818 die Einweihung 9 8 un 
Hoſpitals, worin nach den kurz vorher entworfenen Sta- 
tuten hieſige katholiſche Bürger, fo wie ihre Che a⸗ 
und Wittwen, wenn ſie das 50ſte Jahr urigen 
haben und unverſchuldeter Weiſe in ihren Vermögens: 
umſtänden zurückgekommen, jedoch nicht fo verarmt find, 


daß fie der öffentlichen Armenpflege anheimfallen, ſon⸗ 


dern eine Summe von 324 Reichsthalern incl. Begräb⸗ 


nißgebühren einzuzahlen im Stande ſind, für ihr übri⸗ 


ges Leben freie Wohnung und Beheizung, in Krankheits⸗ 
fällen freie ärztliche Behandlung und monatlich 5 Rthl. 
zur Beſtreitung ihrer Lebensbedürfniſſe erhalten. Das 
Hoſpital iſt daulich fo eingerichtet, daß es 30 Inqulli⸗ 
nen aufnehmen kann, enthält jedoch, da die Fonds noch 
nicht groß genug find, um die volle Anzahl zu unter 
halten, jetzt nur 25, und enthielt zu Anfange ſogar nut 
ſechs. Doch wuchs ſchon ſeit Gründung des Inſtituts 
das Vermögen theils durch jährliche Beiträge, theils 
durch Geſchenke und Vermächtniſſe von Jahr zu Jahr, 
ſo daß auch die Anzahl der Hoſpitaliten jährlich ver⸗ 
mehrt werden konnte; indeß am meiſten verdankt das 
Inſtitut feinen gedeihlichen Zuſtand und den Umſtand, 
daß es trotz ſeiner noch beſchränkten Geldmittel doch 
ſchon eine verhältnißmäßig ſo bedeutende Anzahl von 
Hoſpitaliten ernähren kann, der gewiſſenhaften und ums 
ſichtigen Verwaltung der (ſtatutenmäßigen 3) Herren 
Vorſteher, die zu jeder Zeit ſelbſt mit nicht geringen 
pekunſären Opfern das Wohl des ihnen anvertrauten 
Inſtituts im Auge gehabt haben. Dies verdient daher, 
wenn gleich jede gute That in ſich ſelbſt ihren Lohn 


trägt, die lauteſte Anerkennung, und da dieſe auch von 


der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung in den Superrevi⸗ 
ſionsbemerkungen über die Verwaltung des Hofpitals im 
Jahre 1841 vom 19. Oktober 1842 gebührend ausge⸗ 
ſprochen worden iſt, ſo erlauben wir uns, den Bemer⸗ 
kungen deſſelben folgende Worte zu entlehnen: „— Wir 
haben die Ueberzeugung gewonnen, daß das Bürger⸗ 
Hoſpital ad St. Annam ſich in einem gedeihlichen Zu⸗ 
ſtande befindet, der in der umſichtigen und zweckmäßigen 
Verwaltung des Inſtituts begründet iſt. Eine wahre 
hausväterliche Adminiſtration documentirt ſich aus der 
Verwendung der zwar auskömmlichen, aber nicht über⸗ 
reichen Mittel, welche der Anſtalt im Jahre 1841 zu 
Gebote ſtanden; faſt bei jedem Titel der Ausgabe treten 


Erſparniſſe hervor, ohnerachtet die Zahl der Inquilinen 
gegen das Vorjahr um 3 vermehrt und alle Inſtituts⸗ 


Zwecke, ſo weit dies aus der Rechnung beurtheilt wer⸗ 
den kann, Berückſichtigung gefunden haben u. f. w.“ — 
Die erſten Vorſteher waren: der Holzhändler Hr. An⸗ 
dreas Ferdinand Weiß, der Kaufmann Hr. An⸗ 
ton Kny, und der Waffenſchmied Hr. Michael 
Beck; doch ſtarb Beck ſchon im Juni 1821 und an 
ſeine Stelle trat der Kattun⸗Fabrikant Hr. Carl Milde 
sen., der noch jetzt der Anſtalt eifrig und rüſtig vor⸗ 
ſteht; Weiß ſtarb im Oktober 1824, und ſeine Stelle 
erhielt der Schwertfeger Hr. Joh. Gottl. Genske, 
der jedoch ebenfalls im September 1839 ſtarb, worauf 
der Schneidermelſter Hr. Joh. Wilmſen als Vorſte⸗ 
her eintrat; Hr. Kup aber legte am Ende des Jahres 
1839 ſein Amt nieder, welches nun dem Buchhändler 
Hrn. Goſohorsky übertragen wurde, ſo daß alſo die 
Anſtalt jetzt durch die Herren Milde, Wilmſen und 
Goſohorsky geleitet wird. Von den Genannten 
machte ſich Genske noch dadurch beſonders um das 
Hoſpital verdient, daß er daſſelbe zu feinem Univerſal⸗ 
Erben einſetzte, wodurch ihm ein Vermögen von circa 
11000 Rthl. zufiel. 

Möchte doch dieſes wohlthätige Inſtitut, das wir 


hierdurch der Gunſt des Publikums empfehlen wollen, 


mehr ſolche Wohlthäter finden, damit es recht bald der 
vollen Zahl von 30 verarmten Bürgern zur Aufnahme 
dienen oder gar für eine noch größere erweitert werden 
könne! Hierauf hingewieſen zu haben wird, wie wir 
glauben, bei dem bekannten Wohlthätigkeltsſinne der 
Breslauer genügen, um dieſen unſern Wunſch recht bald 
erfüllt zu ſehen. n 


Mannigfaltiges. 


— Se. Majeſtät der König haben dem Profeffor - 


L. Gieſebrecht in Stettin in Anerkennung feiner 
literariſchen Verdienſte, namentlich in Rückſicht auf ſeine 


im Verlage der Amelang'ſchen Buchhandlung im Druck 


beendeten „Wendiſchen Geſchichten“ und des Oratoriums 
„Paläſtrina“ eine werthvolle goldene Doſe zuftellen laſſen. 

— Man meldet aus Bedra bei Merſeburg, vom 
14. Juli: „Geſtern zwiſchen 12 ½ und 1 Uhr in der 


Mittagszeit waren die Bewohner der Umgegend ſtau⸗ 


nende Zeugen eines zwiſchen dem Dorfe Leſha und dee 
dabei befindlichen Windmühle ſich darſtellenden Phäno⸗ 
mens, deſſen ſich hier die älteſten Leute nicht zu etin⸗ 
nern wiſſen, und welches man der nächſten Erſcheinung 
nach, für das populaire Verſtändniß, mit dem Namen 


elner ungeheuren Sandhoſe bezeichnen kann. Daß 
dieſelbe das Produkt elektriſcher Kräfte war, wird die 
Erzählung des näheren Hergangs darthun. Im An⸗ 
fange erhob ſich ein Staubwirbel, welcher, bis zur Höhe 
von wohl 100 Fuß emporſteigend, nach dem Dorfe 
Lunſtedt ſich hin bewegte und bald verſchwand. Gleich 
darauf bildete ſich faſt auf derſelben Stelle, wo die frü⸗ 
here entſtanden war, eine neue, ähnliche Säule, nahm 
aber eine ziemlich entgegengeſetzte Richtung bis zu ei⸗ 
nem Rappsfelde, wo ſie, immer heftiger und heftiger 
wirbelnd, zu einem Durchmeſſer von etwa 80 — 100 
Fuß anwuchs und zu einer nach unten verlängerten Ku⸗ 
gelgeſtalt ſich ausbildete. Während dieſe Maſſe an Um⸗ 
fang und Höhe zunahm und alle in ihrem Bereiche be⸗ 
findlichen Gegenſtände von leichteeem Gewichte, ganz be⸗ 
ſonders — außer dem aufgewühlten Staube — die zer⸗ 
zauſten Rappsbündel (welche ſchon in einiger Entfer⸗ 
nung von dem (ſichtbaren) Wirbel angezogen zu wer⸗ 
den ſchienen) zu einer Höhe von etwa 500 Fuß mit in 
die Luft nahm: ſtiegen aus der Staubwolke zwei helle 
Arme von ungefähr 8 bis 10 Fuß im Durchmeſſer nahe 
neben einander in ziemlich ſenkrechter Stellung gen Him⸗ 
mel. Zu gleicher Zeit bildete ſich in ſchräger Abwei⸗ 
chung über denſelben eine anfangs gelblich erſcheinende 
Wolke (an der dunkleren), welche in eine heftig dre⸗ 
hende Bewegung gerieth und in welcher man zwei kon⸗ 
zentriſche Kreiſe als ſchmale Streifen bemerkte. Aus 
ihrer Mitte ſenkte ſich nun ein anfänglich ſackähnlicher 
Arm in derſelben Stärke als die heraufſteigenden, aber 
hohl, wie man aus der lichten Mitte abnehmen konnte, 
und von dunkelblauer Farbe herab, und vereinigte ſich 
mit dem einen der entgegenkommenden. In dem Au⸗ 
genblicke dieſer Vereinigung bog ſich der in der Rich⸗ 
tung nach Weſten aufgeſtiegene Arm nach unten und 
ſtieß in merklichen Strahlen den Staub u. ſ. w. von 
ſich, worauf er bald verſchwand. Die nun übrig ge⸗ 
bliebene, circa 1000 Fuß hohe und in einem Winkel 
von 700 geneigte Säule (aus deren unterem Theile zu 
beiden Seiten kleine Staubmaſſen in Form elektriſcher 
Funken abgeſtoßen wurden), unten ſtark und ſchwarz, in 
der Mitte dünne und hell, oben von dem hohlen Wol⸗ 
kenarme gebildet, wirbelte noch mehrere Minuten fort, 
bis die Verbindung des Oberen und des Unteren plötz⸗ 
lich riß, worauf die Wolke drehend und langſam ſich 
wieder emporzog und die Staubmaſſe plötzlich in hori⸗ 
zontalen Schichten auseinander und zu Boden fiel. 
Während des Ereigniſſes donnerte es heftig, wobei das 
Rauſchen von Hagel ſich hören ließ, und gleich nach der 
Auflöſung fiel in der Entfernung einer Viertelſtunde ein 
wolkenbruchähnlicher Regen, welcher viel Schaden an⸗ 
gerichtet hat. In der Atmoſphäre herrſchte vor dem 
Phänomene eine ziemliche Windſtille (der Wind kam 


*Rackſchütz bei Neumarkt. Am 5. Sonntage nach Trinitatis, den 16. Juli d. J., 
feierte die Rackſchützer evangeliſche Kirch⸗Gemeinde das 100 jährige Jubel⸗Feſt der durch Got⸗ 
tes Gnade wieder erlangten evangeliſchen Glaubens: und Gewiſſens⸗Freiheit 
und zugleich das 100 jährige Zubel-geft: der Erbauung und Einweihung ihres Got⸗ 
Uhr zog unter dem Schalle der Glocken, die, in der Nähe des 


teshauſes. — Früh 
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aus Südoſt), Die in der That furchtbar anzuſchauende 
Himmelsſäule feste viele Leute in nicht geringes Bangen.“ 

— Nachrichten aus Göttingen zufolge iſt daſelbſt 
am 17. Juli der Profeſſor der Rechte, Geheime Juſtiz⸗ 
Rath Dr. Mühlenbruch mit Tode abgegangen. Die 


Univerſität erleidet durch dieſen Trauerfall einen großen 
Verluſt. 


— — 


Handelsbericht. 


Breslau, 23. Juli. Während es zu Anfang 
der vergangenen Woche mit allen Getreidearten ſehr ſtill 
war, und der Umſatz faſt nur auf das Wenige, was 
die Konfumtion bedurfte, beſchränkt blieb, zeigte ſich zu 
Ende derſelben, beſſerer auswärtiger Berichte zufolge, für 
Weizen etwas mehr Anregung, ſo daß Einiges davon 
zur Verſendung gekauft wurde; die Preiſe erfuhren in⸗ 
deß keine beſondere Veränderung, und man bewilligte 
für weiße Waare 54 — 57 Sgr., für gelbe 50 — 54 
Sgr. pro Scheffel. Nach Roggen hat der Begehr 
merklich abgenommen, und dieſer Umſtand, in Gemein⸗ 
ſchaft mit bedeutenden Zufuhren, die Eigener zu aber⸗ 
mals niedrigern Forderungen veranlaßt, wonach gute 
Qualität mit 43 Sgr., geringere mit 42 — 40 Sgr. 
zu haben iſt. Auch Gerſte und Hafer gingen einige 
Silbergroſchen weiter zurück, und während ſich jene ge⸗ 
genwärtig mit 42 — 39 Sgr. einthun läßt, iſt dieſer, 
wovon viel angeboten wird, mit 32 — 30 Sgr. zu be⸗ 
ſchaffen. . 

Kleeſamen, feiner weißer, bleibt geſucht, wird aber 
von den einzelnen Inhabern, bei denen nur noch Klei⸗ 
nigkeiten davon anzutreffen ſind, zu hoch gehalten, als 
daß neuerdings etwas darin umgegangen wäre; man 
verlangt 17 — 18 Rthl. dafür, während mittel⸗ weiße 
Saat 15 — 16 Rthl. gefordert wird und ordinäre ges 
ſtern mit 13 Rthl. bezahlt worden iſt. Auch in feinem 
rothen Kleeſamen wurde zu unveränderten Preiſen nur 
wenig gemacht, dagegen von Mittelwaare ein bedeuten⸗ 
der Poſten zu 11 / Rthl. begeben. 

Von Rapps findet dasjenige, was an Markt kommt, 
zu 87 — 90 Sgr. pro Scheffel ziemlich prompten Ab: 
ſatz, zu welch' letzterm Preiſe auch einige größere Poſten, 
Anfang Auguſt zu liefern, zum Abſchluß kamen; für noch 
fpätere Lieferung verlangt man 95 Sgr. und darüber, was 
indeß bis jetzt noch Niemand bewilligen wollte. Rübs 
bedingt 82 — 84 Sgr. pro Scheffel, bald abzunehmen. 

Rappkuchen von neuer Salſon find bei mehreren 
Parthien mit 32 — 33 Sgr. pro Etr. angetragen. 

Mit Rüböl auf Lieferung pro Herbſt iſt es etwas 
flauer, und heut denklich zu 11144, Rthl. dafür anzu⸗ 
kommen; in loco 11%, — 11% Kthl. und raffinirtes 
in loco 12½ — 12% Rthl. pro Centner. 


Bi 


Talg, Lichten⸗ 19% Rthl., Seifen⸗ 18%, Rthl. 
pro Centner. 

Für Spiritus fehlt die Kaufluſt gänzlich, und da 
viel Abgeber davon vorhanden find, bie hieſigen Vor⸗ 
räthe ſich aufs Neue vergrößert haben und bedeutende 
Zufuhren noch erwartet werden, ſo dürfte ſich der au 
9 Rthl. gedrückte Preis, welcher übrigens nicht das 
für zu bedingen iſt, bald noch weiter ermäßigen. 

Zink ab Koſel 6%, Rrhl., hier zur Stelle 1 
6%, Rthl. pro Centner. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 114%, % Briefe, 
dergleichen Prioritäts⸗Aktien 104 ½ % Bf., Freibur⸗ 
ger dito 115 ½ 9% Bf., Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
mit 106 ½ 0% bezahlt. 

Berlin, 21. Juli. In Folge der letzten beſſern 
engliſchen Poſten für Weizen zeigte ſich auch auf un 
ſerm Markte wieder mehr Spekulationsluſt, fo daß für 
wohl von Schleſiſchem als auch von Polniſchem Mil: 
zen Mehreres zur ſofortigen Verſchiffung gekauft wurde, 
gelber 88 — 89 Pfd. Schleſiſcher bedang 51 Rehl., dere 
gleichen 90 Pfd. 51%, Rthl. und weißer Schleſiſcher 


53 Rthl., während bunter Polniſcher 51 — 52 Rthl. 


und weißer Polnifcher 54 — 55 Rthl. gefordert iſt. Die 
Vorräthe von Roggen häufen ſich mehr und mehr, der 
Abzug verringert ſich dagegen täglich und die Preiſe 
find deshalb noch weiter zurückgegangen. 86 — 87 Pfd. 
Loco⸗Waare iſt heut 40 Rthl., 85 — 86 Pfd. mit 39 
Rthl. und 84 — 85 Pfd. mit 38 Rthl. zu notſten; 
für Lieferung pro Auguſt und September wird 37 Ruhl. 
gefordert. Gerſte fehlt gänzlich; Pommerſche 30 Rthl. 
Briefe, kleine Polniſche 28 Rthl. Hafer wird nut 
für den Konſum begehrt, Preußſſcher 22 — 23 Rthl, 
Pommerſcher 24 Rihl. Erbſen würden mit 38 Rthl, 
bei guter Qualität, zu kaufen ſein. 

Von neuem Rapps kommt noch nichts zum Vor⸗ 
ſchein, dagegen iſt neuer Rübs mehrſeitig angeboten 
und es dürfte 75 Rthl. dafür zu bedingen fein. 

Mit Rüböl blieb es in der letzten Zeit ſehr ſtill, 
indem es ſowohl an Abgebern als auch an Käufern 
fehlte, und der Umſatz beſchränkte ſich deshalb nur auf 
Kleinigkeiten; Loco⸗Waare gilt 11%, — 115% Rthl. und 
Lieferung pro Herbſt iſt mit 11%, bezahlt. Leinbl 
11¼ Rthl. Geld, Palmöl 12%, Reht, offerirt. 

Spiritus in 1000 16%, Rthl. 

. Feiner weißer Kleeſamen hat gute Frage, und 
würde 15 Rthl., feinſte Qualjät 15 ½ Rthl., holen, 
wogegen rother Kleeſamen minder begehrt und 11— 14 
Rthl., nach Beſchaffenheit, gefordert iſt. ’ 2 
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Aufforderung zur Wohlthaͤtigkeit. 


Die Nacht vom 17ten zum 18ten dieſes Monats war für unfer Dorf und die Gemeinde 
unſerer evangeliſchen Kirche eine Nacht ſchrecklicher Heimſuchung. Durch eine Feuersbrunſt, 
welche in der erſten Stunde des 18ten anhob und bei dem heftigen Winde mit unglaublicher 
Schnelligkeit um ſich griff, wurden 19 Nahrungen mit allem Zubehör an Scheunen und Ne⸗ 


Pfarrhofes ſich verſammelt habende Gemeinde mit ihren 5 Schulen und deren Lehrern im feier⸗ 
lichen Zuge bei dem herrſchaftlichen Schloſſe vorüber zu einer wohl ausgeſchmückten, mit einem 
Altar verſehenen Scheune, in deren Nähe vor 100 Jahren die ſtand, von welcher die Väter, die 
darin während des Baues der Kirche ihren Gottesdienſt gehalten, vor 100 Jahren Abſchied 
nahmen, und ſchon hier vernahm ſie Worte des Dankes und des Preiſes des Ewigen, der 
ihr bis hierher geholfen, von einem der anweſenden 6 evangeliſchen Geiſtlichen. 

Unter Preis⸗Geſängen, von Poſaunen begleitet, bewegte ſich der wohlgehaltene Zug von 
da in die Kirche, und die Gemeinde wurde nach Oeffnung derſelben, da ſie durch die Vorſorge 
und bedeutenden Aufopferungen der Hochverehrten Kirchen⸗Patronin auch im Innern 
ganz erneuert, überdies auch geſchmackvoll decorirt worden, ſo wie durch reichliche und ſchöne 
Weihgeſchenke von den eingepfarrten Dominien, Gemeinden, jungen Leuten und Schulkindern, 
die Altar, Kanzel und Kirche neben Kränzen und Blumengewinden ſchmückten, ſo wie durch 

Trompeten⸗ und Pauken⸗Schall aufs Innigſte und Angenehmſte überraſcht und ergriffen. — 
Die überall herrſchende feierliche Ruhe bei den Geſängen und vierſtimmigen Männer⸗Feſt⸗Ge⸗ 
ſängen; bei den allen verſtändlichen Gebeten und Textes⸗Vorleſungen aus dem Alten und 
Neuen Teſtamente der Bibel bei Abhaltung der Liturgie; ſo wie bei der Jubel⸗Feſt⸗ 
Predigt des Ortsgeiſtlichen und der Rede mit dem Segens⸗Spruche des Königl. Superinten⸗ 
denten der Diöceſe, ließ Alle fühlen und den Eindruck tief im Herzen bewahren: „Dies 
war ein Tag, den der Herr gemacht hatte und wir hatten vielfältige Ur⸗ 
ſache, darin fröhlich zu ſein;“ aber auch das Wort des Lichtes der Welt, unſe⸗ 
res gekreuzigten und auferſtandenen Heilandes, der einſt ſein wird im Auftrage Gottes der 
Richter der Lebendigen und der Todten, Offenbarung Johannis Kap. 3, V. 11, als 
Evangeliſche Chriſten wohl vor Augen zu behalten und darnach zu handeln gegen Je⸗ 
dermann: „Siehe ich komme bald. Darum: Behalte was Du haft, daß Nie⸗ 
mand Deine Krone nehme!“ Bergis. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Mein Zucker Oel⸗ und Chocoladen⸗Geſchäft, bisher am Fiſchmarkt Nr. 1 
habe ich nach der Junkernſtraße Nr. 30, der ehemaligen Poſt, jetzigem Königlichen 
Land⸗Gericht gegenüber, verlegt. L. Schlefinger. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Prozent⸗Tabelle 


zur Beſtimmung der, bei Ablöſung von Bauverpflichtungen, von jetzt ab zu zahlen⸗ 
den jährlichen Rente für eine in gewiſſen Zeiträumen wiederkehrende Bau⸗Ausgabe 
g nach dem Zinsfuße von 4 Prozent berechnet. 
Zum Gebrauche für Baumeiſter, Oekonomie Commiſſarien 
a und Kalkulatoren ꝛc. 

von 


A. Nasper, 


Königl. General⸗Commiſſions⸗Sekretair und Kalkulator. 
gr. 4. geh. 1 Kthlr. 

Nach vorſtehenden Tabellen läßt die Königl. General⸗Kommiſſion die Entſchädigungs⸗ 
Berechnungen anlegen. Der Herr Verfaſſer, als Reviſor der Entſchädigungs⸗ Berechnungen 
in ſtreitigen Fällen, hat bei Anlage derſeiben auf alle Fälle mit größter Genauigkeit vorge⸗ 
dacht, ſo daß ſich Jedermann durch den Gebrauch derſelben der fo weitläuftigen und zeitrau⸗ 


benden Ermittelung mit Sicherheit überheben, und doch den Anforderungen des Geſetzes voll⸗ 
kommen genügen kann. 5 b 


benwohnungen, dazu die Schule, die freundlich ſchöne Kirche, die ganze Pfarrthei ein Raub 
der Flammen. ; 

Gute Menſchen, Chriſten, barmherzige Brüder und Schweſtern, o zur Hülfe, zur Hülfe 
den armen Abgebrannten, den Obdachloſen, den nun Alles Beraubten; — Der ihnen durch 
Euch helfen will, Er wird vergelten! In unſers Gottes Namen rufe ich Euch auf, zu helfen, 
wie Ihr wiſſet und könnet! 

Mit Gewiſſenhaftigkeit werden die Gaben der Liebe verzeichnet, ausgetheilt, wie iht 
Verwendung ſpäter bekannt gemacht werden. 8 

H. Wirth, Paſtor. 


Urſchkau bei Raudten, den 19. Juli 1843. 
x Milde Gaben für die Verunglückten erbietet ſich anzunehmen und in dieſer Zeitung dar⸗ 
über Rechnung zu legen: Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aufruf zur Wohlthatigkeit. 

In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts, zwifchen 12 und 1 uhr brach auf dem Ringe 
hierſelbſt Feuer aus, welches binnen wenigen Stunden trotz den kräftigſten Bemühungen din 
Flammen Einhalt zu thun, das Rathhaus, 8 Bürgerhäufer nebſt ſämmtlichen Hinter⸗ ud 
Nebengebäuden total in Aſche legte, und mehrere andere Gebäude beſchädigte. Gegen d 
Perſonen haben ihr Obdach und ihre ſämmtlichen Mobilien, mit einem Wort, ihr ganz Haab 
und Gut verloren und nur Wenige haben die geringen Kleidungsſtücke gerettet, welche ſie 
auf dem Leibe trugen, da das ſchnelle Umſichgreifen des Feuers, wodurch ſämmtliche abge⸗ 
brannten Gebäude in einer halben Stunde in vollen Flammen ſtanden, jede Rettung un⸗ 
möglich machte. Die Noth und das Elend der Abgebrannten iſt wahrhaft ſehr groß, indem 
ſich darunter theils viele unbemittelte Gewerbtreibende, die nun auf längere Zeit in ihrem 
Broderwerbe geſtört, theils hülfsbedürftige Ackerbürger befinden, die ihre ſämmtlichen Heu⸗ 
vorräthe zur Durchwinterung ihres Viehes verloren haben. Alle Gebäude waren nur hr 
niedrig verſichert und ohne menſchenfreundliche Unterſtützung iſt deren Aufbau nicht mögli 
Nur mit wenigen Ausnahmen find ſämmtliche hieſige Bewohner ganz mittellos, daher vom 
ihnen und aus ſtädtiſchen Mitteln keine Unterſtützung zu erwarten iſt. Wir wagen es dae 
her, die Mildthätigkeit barmherziger Menſchenfreunde und namentlich das unermüdliche Gs“ 
testhun der immer fo willig helfenden edlen Bewohner der Hauptſtadt Breslau um ihn 
Liebesgaben für unſere verunglückten Mitbürger recht herzlich zu bitten. Wenn ſolch en 
Hülferuf jetzt auch häufig ergehen mag, fo vertrauen wir feſt auf Gott, daß auch unſelk 
armen Abgebrannten nicht ganz verwaiſt daſtehen und ſich auch ihrer Noth jene Liebe ei⸗ 
barmen werde, die nie aufhört. Jede, auch die kleinſte Gabe wird hochgeſchätzt und mit tief 
empfundenen Danke angenommen werden. 

Deutſch⸗Wartenberg, Kreis Grünberg, den 19, Juli 1843, 


R Der Magiſtrat. 
Auch die unterzeichnete wird bereitwilligſt milde Gaben für die Verunglückten annehmen 
und darüber öffentlich Rechnung legen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


ce Bon feinſten 2 
franz. und italien. Speiſe⸗Oelen 


empfing von jüngſter Ernte in wirklich friſcher, ausgezeichnet reinſchmeckender und fetter 
Qualität mehrere Partien zu Waſſer heran, weshalb ich bei Abnahme zum Wiederverkauf 
nun noch billigere Preiſe berechnen kann. 15 

8 


Carl Joſ. Bourgarde, Ohlauer Str. 


Lu he 


Ente 


AN 


ter Repertoire. 

Thecgicomte Létoribres “, 

„Die Kunſt zu gefallen.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 

Dienſtag: Guſtav “, oder: „Der 
Maskenball.“ Große Oper in 5 Akten 
mit Ballet, Muſik von Auber. Guſtav, 
Herr Tichatſcheck, Königl. Sächſiſcher 
Kammer⸗ und Hof⸗Opernſänger aus D res⸗ 
den, als 10te Gaſtrolle. 


Verlobungs-Anzeige. . 

Die Verlobung unferer Tochter Agnes mit 

dem Kaufmann Herrn Auguſt Krauſe in 

Frankfurt a/ O., zeigen wir hiermit ergebenſt 
an. J. E. Ropert nebſt 81645 

Ratzdorf bei Neuzelle, den 17. Juli 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Ropert. 
Aug uſt Krauſe. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Julius K Bürkner, 
Lina K—Bürkner, 
eborne Wünnenberg. 
Breslau, den 18. Juli 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Den 18ten d. Mts. wurde meine geliebte 
Frau, geb. Fräntzel, von einem Töchterchen 
glücklich entbunden; dieſe ergebenſte Anzeige 
allen hieſigen und auswärtigen Freunden und 
Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Schweidnitz, den 21, Juli 1843, 

Marquardt, 
Hauptmann und Artillerie⸗Offizier 
vom Platz. 
—:;: NE ̃ —— 
Todes- Anzeige. 

Am 19. Juli Morgens um halb 2 Uhr en⸗ 
dete ſanft an den Folgen ihrer den 8. Juli 
erfolgten Entbindung ihr tief bewegtes Leben, 
meine geliebte Gattin Wilhelmine, geborne 
Weishuhn, in einem Alter von 37 Jahren. 
5 unmündige Kinder, von denen das Jüngſte 
13 Tage alt iſt, beweinen mit mir ihren un⸗ 
erſetzlichen Verluſt. 

Dieſes zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, 
nahen und entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 


Scholtz, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 
Ullersdorf, den 21. Juli 1843. 


X Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 3 Uhr hat es Gott gefallen, 
unſer liebes Kind Loui ſe, in dem Alter von 
9 Jahren, aus dieſer Zeitlichkeit abzurufen. 
Indem wir dieſen Trauerfall ganz ergebenſt 
anzeigen, bitten wir um ſtille Theilnahme. 

Altwaſſer, den 22. Juli 1843. 

Carl von Mutius. 
Louiſe von Mut ius, 
geborne Gräfin von Zedlitz. 


Todes-Anzeige. 

Heute früh 5 Uhr entſchlief zum Erwachen 
für eine beſſere Welt, nach langen Leiden der 
Auszehrung, unſre innigſt geliebte Tochter Ma: 
rie in dem Alter von 4 Jahren 8 Monaten 
3 Tagen. Tief betrübt zeigen wir dieſen für 
uns ſo ſchmerzlichen Verluſt Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Goldberg, den 22. Juli 1843. 

Julius ulrich und Frau. 


Musikalische Seetion der va- 
terl. Ges. Versammlung: Dienstag den 
25. Juli, Abends halb 7 Uhr, Vortrag 
des Secretairs Leber den evan« 
gelischen Kirchengesang, eine 
Abhandlung von Freiherrn v. Pucher. 


Enslens Rundgemaͤlde. 


Wegen Aufſtellung anderer panoramiſcher 
Darſtellungen, wird das Lokal heute nur 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr er⸗ 
öffnet ſein. 


Ein armes, ganz verwaiſtes Mädchen von 
18 Jahren, das zur Zeit leider in ſehr precä⸗ 
ren Verhältniſſen lebt, wünſcht ſich einer an⸗ 
ſtändigen Familie anzuſchließen, um ihre Bil⸗ 
dung fördern und gleichzeitig ihre Zukunft ei⸗ 
nigermaßen ſichern zu können. Sie iſt bereit, 
der Hausfrau alle mögliche Hilfe zu leiſten, 
macht keine unbilligen Forderungen, und wird 
gewiß zufrieden und dankbar fein, wenn fie 
mur wohlwollend und gütig behandelt wird, 
= der ihr zugewieſene Wirkungskreis ihren 
ber und Fähigkeiten angemeſſen iſt. Ihr 

orperlicher Zuſtand — obwohl im Allgemei⸗ 
wünschen — läßt allerdings manches zu 
umf chen übrig, und fie rechnet eben deswegen 

omehr auf das menſchliche Wohlwollen ih⸗ 

rer christlich gefinnten Mitſchweſtern. Das Nä⸗ 
85 erfährt man in portofreien Briefen in der 
: rpedition des Boten a, d. Rieſengb. zu Hirſch⸗ 
erg, an die man ſich unter Adreſſe: N., En⸗ 
gagement⸗Geſuch, gefälligst wenden wolle. 


Violin⸗Unterricht für Anf 

Ein Lehrer, welcher nach h fel 
chen Methode lehrt, und das Honorar, um 
ſeinen Wirkungskreis noch mehr zu erweitern 
deshalb billig ſtellt, um daß auch Knaben we⸗ 
nig bemittelter Eltern an dem Violin⸗Unter⸗ 
1 Theil nehmen können. Hierauf Reflek⸗ 
105 wollen ſich gefälligft in den Vormit⸗ 

Kunden von 10 bis 12 uhr melden, 
Ketzerherg Nr. 29, im erſten Stock. 


u 
* 


Publikandum. 

Das Publikum machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß nach den beſtehenden Beſtimmungen 
für die Königl. Garniſonverwaltung zu Glo⸗ 
gau rechts verbindliche Geſchäfte von dem Vor⸗ 
ſtande derſelben, Oberinſpektor Neumann 
nur unter Concurrenz des controlführenden 
Kaſerneninſpektors Springer abgeſchloſſen 
werden können; daß vollendete Lieferungen und 
Leiſtungen von ihnen gleich baar zu bezahlen 
ſind, und daß namentlich Einzahlungen von 
Geldern an die ihnen anvertraute Kaſſe mit 
Sicherheit nur gegen Quittungen dieſer beiden 
reſp. als Rendant und Controleur fungirenden 
Beamten erfolgen können. 

Poſen, den 20. Juli 1843. 

Königl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 
Nachſtehend benannte, zur Königl. Ober⸗ 
förſterei Ottmachau gehörigen Jagden ſollen 
vom 1. September d. J. ab auf 12 Jahre 
anderweitig wieder verpachtet werden, und zwar: 
A. Mittwoch den 16. Auguſt: 
1) die niedere Jagd von Stephansdorf, No: 
wag und Graſchwitz, 
2) desgleichen Tſchauſchwitz und Weidlich. 
B. Donnerſtag den 17. Auguſt: 
1) 117 niedere Jagd von Deutſch und Dürr⸗ 
amitz, 
2) desgleichen von Steinsdorf und Jäglitz, 
3) desgleichen von Oppersdorf, 
C. Freitags den 18. Auguſt: 
die drei verſchiedenen Jagdantheile von Groß⸗ 
Neundorf zuſammen an einen Pächter, 
Pachtluſtige werden hierdurch eingeladen, in 
den vorgenannten Terminen im Gaſthofe zum 
Mohr in Neiſſe, Morgens 10 Uhr, ſich ein: 
zufinden, dort die näheren Pachtbedingungen 
entgegenzunehmen und ihre Gebote abzugeben. 
Schwammelwitz, den 20. Juli 1843. 
Der K. Oberförſter Böhm. 


Makulatur ⸗ Auction. 

Ungefähr 12 bis 15 Centner gutes Acten⸗ 
Papier ſollen in Termino Sonnabend den 29. 
Juli c., Vormittags 9 uhr, in dem hieſigen 
Königlichen Regierüngs⸗ Gebäude, auf gleicher 
Erde links, gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 5 

Breslau, den 21. Juli 1843. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und 
das Schulweſen. 


Auktion. 

Am 2öften d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nro. 42, verſchiedene Ef: 
fekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 27ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, öffentlich verſteigert werden: 

ein Paar Kuchenreuterſche Piſtolen, ein 
See⸗Compaß, ein Spiegel⸗Telescop, ein 
Fernrohr, ein Bouſſole, ein Neiſſer Ba⸗ 
deſchrank, eine Parthie neuer Tiſchwäſche, 
ein alterthüml. Mahagoni: Wäſchſchrank, 
2 Trümeaux, 30 Dutzend Pfeifenköpfe, 7 
Hebammenſtühle, und demnächſt Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth. — 

Breslau, den 23. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auctions⸗Proclama. 

Das zur Concursmaſſe des Kaufmann C. 
G. Fellbaum hierſelbſt gehörige Waarenla⸗ 
ger, beſtehend in Spezerei⸗, Materials, Farben⸗ 
Waaren, Wein und Liqueur nebſt Handlungs⸗ 
Utenſilien, ſo wie das Mobiliar, beſtehend in 
Kleidungsſtücken, Möbel, Gläſern und ſonſtigen 
Effekten, ſoll auf den 8. Auguſt d. J. und 
folgende Tage, Nachmittags von 2 bis 6 uhr, 
in dem Kupferſchmiedemeiſter Seiffert ſchen 
Hauſe am hieſigen Ringe, gegen ſofortige baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, was hierdurch bekannt gemacht wird. 

Glatz, den 20. Juli 1843. 

Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius 
Bartſch. 


Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 
Das Brau- Urbar des Dominii Loſſen, 
Brieger Kreiſes, an der Oppeln⸗Breslauer 
Chauſſee, ohnweit des hieſigen Anhaltpunktes 
der Eiſenbahn gelegen, ſoll nebſt Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und einem wohleingerichteten Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft von Michaeli c. ab anderweit 
auf drei nach einanderfolgenden Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Ein Termin hier⸗ 
zu ſteht auf den 24. Auguſt d. J. in hieſiger 
Wirthſchaftskanzelei, Nachmittags 2 Uhr an, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen von heute 
ab hierſelbſt eingeſehen werden können. 
Loſſen, den 20. Juli 1843. 
Die Verwaltung der Herrſchaft Loſſen. 
In einer Kreisſtadt, einige Meilen von 
Breslau, iſt in einein großen herrſchaftlichen 
Gebäude, welches mitten in einem parkähnli⸗ 
chen Garten gelegen, die Belle⸗Etage, beſtehend 
in einer Enfilade von ſehr ſchönen Zimmern, 
nebſt Stallung, Remiſen ꝛc. an eine anſtän⸗ 
dige ſtille Familie, von Michaelis ab, ſehr bil⸗ 
lig zu vermiethen. Das Nähere bei Herrn 
ſtilitſch, Biſchofsſtraße 12. % 
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Musikalien-Leih- Institut 


der Musikalien -, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock 


Schweidnitzer 
Abonnement f. 3 Monate 1 


9 
Strasse Nr. 8. 8 
Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 


gung, für den ganzen gezahlten Abonnements-B 

unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ach 

nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. S 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


x 


Mein Pelzwaaren⸗ 


Lofal- Veränderung. 


u. Mützen⸗Geſchäft 


habe von der Albrechtsſtraße Nr. 46 nach der Schmiedebrücke Nr. 1 verlegt welches 
ich meinen geehrten Kunden hiermit anzuzeigen nicht verfehle. Friedrich Cubaeus. 


Mit heutigem Tage haben wir 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrücke⸗Ecke, 


in Verbindung mit unſerem bereits beſtehenden 


Waaren-, Commiſſions⸗ 


noch eine 


u. Speditions⸗Geſchaͤft 


Spezerei⸗Waaren⸗ und Tabak⸗Handlung 


etablirt. — Wir erlauben uns dieſes Etabliſſement unter Zuſicherung billiger und reeler Bes 
dienung zu empfehlen. Breslau, den 24. Juli 1843. 


Mentzel und Comp. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hierſelbſt mit heutigem Tage, am Rathhaus Nr. 4 im goldenen Krebs, ſchräge über der gro⸗ 


ßen Waage 


eröffnet habe. — 


neueſten Deſſins und ſchönſten Farben, für deren Aechtheit garantirt wird, 


Beachtung, und werde ich ſtets bemüht ſein, 


nung dem mir zu Theil werdenden Vertrauen ſo zu entſprechen, 
Geſchäfts⸗Erfahrung hierzu befähigt. Breslau, den 24. Juli 1843. 


Aufruf. 

Da bei dem am 21., 22. und 28. Februar 
und 1. März dieſes Jahres ſtattgefundenen 
S87ſten öffentlichen Verſteigerung der im hie: 
figen Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen, in den 
Jahren 1840 und 1841 zum Verſatz gekom⸗ 
menen Pfänder bei nachſtehenden Pfand⸗ 
Nummern. 

A. Aus dem Jahre 1840. 

Nr. 24,432 Nr. 29,792 Nr. 33,937 


eine Manufaktur⸗Waaren⸗Handlun 


Ich empfehle demnach eine Auswahl Kleider⸗Kattune und Tücher in den 


einer gütigen 
durch billige Preiſe, prompte und reele Bedie⸗ 
wie mich fünfzehnjährige 


A. Bruckſch. 


- Bekanntmachung. 

Da ich von jetzt ab für meinen Sohn, den 
Malergehülfen Carl Fiebig zu Breslau, in 
keiner Art etwas mehr bezahle, ſo bringe ich 
ſolches zur Darnachachtung hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 

Reichenſtein, den 20. Juli 1843. 

Fiebig, penſionirter Regiſtrator. 


Bruͤckenwaagen, 


unter Garantie, 


„ 27,291 „ 29,793 „ 34,878 |exhielt aus einer der beten Fabriken des In⸗ 
„ 28,874 „ 33,647 „ 35,958 feht dee an ie 1155 N in ha ge⸗ 
N 8 41. etzt, dieſelben zu Fabri prei en zu verkaufen. 
55 8 Wee an 8 C. Schlawe, früher C. Wolff u. C., 
368 15,916 20,075 208 29,214 Reuſcheſtraße Nr. 68. 
1175 15,973 20,146 23,140 25,30 . 
2089 16,082 20,169 23,180 25,365 Schank e Verpachtung. 
2413 16,113 20,211 23,195 25,500 Die Dominial⸗Schankwirthſchaft zu Com⸗ 
2940 16.281 20,846 23,211 25,540 ent \ Du au 
4818 16,490 20.974 23.234 25,589 prachczütz, Oppelner Kreiſes, fol von Michaeli 
5683 16542 21,141 23285 2 5,639 8 ab anderweitig auf 3 hintereinanderfolgende 
7041 16.654 91142 25 291 25,768 Jahre verpachtet werden, wozu ein Termin 
7432 16,730 21213 23,359 25,822 auf den 25. Auguſt c. Nachmittags 2 uhr in 
3 3,130 „ „ 557 der Wirthſchafts-Kanzelei zu Comprachczütz 
7750 16,946 21,227 23,412 25,873 anberaumt iſt. 1 
8565 16,957 21,274 28,606 25,985 = - 
8753 17,015 21,511 23,651 26,023 Rittergut. 
8937 17,210 21,593 23,694 26,053 Ef 578 875 
9103 17,334 21,700 23,761 26,077 in am Fuße des Gebirges belegenes Rit⸗ 
10,321 12,606 21,750 23,180 26,151 |tergut don 2300 Morgen Areal, welches in 
11.677 17645 21871 24,063 20,176 900 Morgen Acker beſter Qualität, circa 400 
11.999. 17691 22,103 24,078 26,199 Morgen ſchönen Wieſen, 800 Morgen gut be⸗ 
12415 17801 22,103 24,104 26,207 ſtandenen lebendigen Forſt, 200 Morgen Hu: 
13.666 17,887 22193 24,109 26,242 ung und Forſtbleßen befteht , und wo 1400 
14410 17936 29,159 24,115 26,273 Stück Schafe, 40 Stück Hormvieh und 14 
14557 18,133 22304 24,122 20,286 Pferde ſindz eine Brau⸗ und Brennerei, ein 
14637 18166 22409 24,174 20,202 neues maffives Wohnhaus mit 13 Piecen und 
14664 18194 22491 24,233 26.366 größtentheils maffive Wirthſchaftsgebäude Hat, 
14784 18,297 22513 24,266 20,403 ſſt für 75,000 Rtpte., mit 20,000 Riehl An⸗ 
15,057 18,320 22,525 24,423 26,478 geld, wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu 
15.079 18,541 22562 24,459 26,520 verkaufen durch 0 
15,119 18,690 22,670. 24.479 26,505 F. Mahl, x 
15,354 18,805 22,742 24,555 26,630 Altbüßer⸗ Straße Nr. 31 
1561 18838 22,743 81 26,665: |. — 8 
15,591 19,210 22,765 24,670 26,668 Stabeiſen x 
15,682 19,244 22,768 24,685 26,732 a b 
15,705 19,643 22,911 24,716 26,735 in allen Sorten und Dimenſionen, von den 
15,56 19,659 22,972 24,972 26,740 beſten Hütten, empfiehlt und verkauft in jeder 
15,902 19,876 23,036 25,075 26,791 beliebigen Quantität. & 
15,904 20,071 23,101 25,185 26,817 E. Schlawe, früher C. Wolff u. C., 


ein Ueberſchuß verblieben iſt, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab bis ſpäteſtens zum 24. April 1844 
zu melden und den, nach Berichtigung des 
Darlehns und der davon bis zum Verkaufe 
des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktionskoſten verbliebenen 
Ueberſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
ners als erloſchen angeſehen und die verblie⸗ 
benen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieſen 
werden ſollen. 
Breslau, den 23. März 1843. 
Zum Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeister und 
Stadt⸗Räthe. 


Reuſche⸗Straße Nr. 68. 


Mineralbrunnen⸗Anzeige. 
Eger Wieſenquelle von friſcher Julifüllung, 
ſo wie Eger Franzensbrunn und Eger Salz⸗ 
quelle iſt ſo eben angekommen und nebſt allen 
anderen Sorten Mineralbrunnen von den fri⸗ 
cheſten F üllungen zu haben bei ; 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr 1. 


. 7 FREE SET wé— 

g Spar⸗Seife, 

das Pfund 3°, Sgr.; ; 
Palmöl⸗Soda⸗Seife, 

das Pfund 4½ Sgr., und 5 

Amerikaniſche Talg⸗Seife, 

das Pfund 4½ Sgr., ſämmtliche Sorten bei 

Partieen billiger, empfehlen 5 
Mentzel und Comp., 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrücke⸗Ecke. 


Bezugnehmend auf meine Erwiderung in der Breslauer — 0 Nr. 


ich in den Stand geſetzt bin, 


— 1350 


die mir in Commiſſion geſandten 


ae 


159, zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


ächt oriental. Rheumatismus⸗ Amulette 


von heute ab mit 5 Sgr. das Stuͤck verkaufen zu können. 


Gras⸗Saamen⸗Offerte D 
von 1843er Ernte. 

Zur diesjährigen Herbſt⸗Saat, empfehle ich 
Raſenſchmeele, Wieſenfuchsſchwanz, Goldhafer, 
reiche Trespe, Knaulgras, verſchiedenblättri⸗ 
gen, hartlichen, rothen und Schafſchwingel, 
ächtes franzöſiſches und engliſches Raigras, 
Wegebreite, Thymotheengras, Waſſerrispen⸗ 
gras: und Wieſenviehgras⸗Saamen: fo wie 

5 gemiſchte Gras⸗Saamen 
zur Sanputtecung 
zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh 
zur Hutung für Pferde 5 
zur Anlegung von Wieſen. 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


6000 Rthl. à 4% 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit, ganz oder 
getheilt, ſofort 197 vergeben. 
‚Mother u. Moſchner. 
Carlsſtraße Nr. 22. 


Kleider⸗Kattune 


14 Berliner Ellen für 1 Rthl. 5 Sgr., 1 Rtl. 
15 Sgr. bis 2 ak: ., empfiehlt : 
Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof 1 Treppe hoch. 


Bernſteinwaaren. 


Außer meiner in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 17, aufs vollſtändigſte aſſortirten Bernſtein⸗ 
Waaren⸗Niederlage, habe ich für dieſe Badeſaiſon 
ein ähnliches Lager in Salzbrunn und Warm⸗ 
brunn aufgeſtellt, worunter ich die Geſund⸗ 
heits⸗Ohrringe, wo man unmittelbar den Bern⸗ 
ſtein ins Ohr zieht, Schlößchen an Halsbän⸗ 
der und die beliebten Freundſchaftsherzchen 
beſonders 1 feglE 

Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſtein⸗Waaren⸗Fabrikant aus Danzig. 


Schwarze ſeidene 


Stoffe zu Kleidern, >; breit, in beſter Qua⸗ 

lität zu 17 und 18 Gr. pro Elle; derglei⸗ 

chen 3 Ellen große Umſchlagetücher mit ſchwe⸗ 

ren geknüpften Franzen für 6Rthl., halbe für 

3 Rühl. Spank für 3, 3 ½ und 1 Rthl. 

Louis Schle ſing 
Roßmarkt⸗ ⸗Ecke Nr. 7, Muhlhof, 
1 Treppe hoch. 


Bleichwaaren 


zur . e ins Gebirge, und zwar Lein⸗ 
wand, Tiſch⸗ und „Dandtücherzeng bis zum 
15. Auguſt d. J 8. Garn und Zwirn aber 
nur bis Ende Juli d. J. werden noch 
übernommen bei 


Ferdinand Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


Waſſer⸗Rüben⸗Samen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rüben⸗Samen ge⸗ 
nannt, empfiehlt billigſt: 
Carl Friedrich . 
ER in Breslau, Stockgaſſe Nr, 1. 
"Einen, ſtädtiſchen Gaſthof mit Zanzfaal, 
Billard, Kegelbahn, Garten, Acker, Wieſe und 
Buſch, und eine Gaſtwirthſchaft auf 
einer ſehr belebten Landſtraße mit Acker 
und Wieſen, weiſet zum Kauf nach 
S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. 
Neue Aſtrachaniſche 


Hauſenblaſe in Blättern, 
und friſchen, gepreßten 
aſtrachan. Caviar 

empfingen und empfehlen; 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 

Vor dem Nikolai⸗Thore im Thurmhofe ift 
ein großer Keller bald zu vermiethen und 
das Nähere zu erfragen bei 

Johann M. b 
Reuſche Straße in 3 Thürmen. 


Ein Doppelpult 


auf ein Comptoir wird zu kaufen geſucht. 


Kleine Groſchengaſſe 9, 2 Stiegen vorn heraus. 


Unverheirathete Papiermacher 
ſinden ſofort Beſchäftigung in den Fabriken 
der freien Standesherrſchaft Goſchütz. 


Glanz⸗Stuhlrohr 
im Einzelnen und bei Partien billigſt 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrücke⸗ Ecke. 


Ein ſolider Knabe gebildeter Eltern wird 


für ein neu etablirtes Handlungs⸗ Geſchäft 
als Lehrling geſucht. Das Nähere bei Herrn 
Eduard Groß, am SEN: Nr. 38. 


Wieſen und Salzquelle, Saidſchützer u. Püll⸗ 


| 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


Die Anfertigung eines neuen Ziegeldaches 
auf die Kirche zu Thauer (Kreis Breslau) fol 
am 18ten k. M., Nachmittags um 3 Uhr, an 
Ort und Stelle verlicitirt werden, welches mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß der 
Uebernehmer eine Kaution von 50 Kthlr. zu 
leiſten hat. 

Breslau, den 21, Juli 1843. 

Zahn, Bauinſpektor. 


Die Sänugerfamilie Ritzinger 
heute zum allerletzten Male, bei Hrn. Men tel 
vor dem Sandthor. Anfang 5 Uhr. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Nusſchieben auf 
Montag den 24. Juli c. ladet ergebenſt ein 
Kalewe, Gafetier, Tauenzienſtr. 22, 

nahe am Oberſchleſiſchen Bahnhöfe. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtansſchieben 

nebſt Horn⸗Concert auf Montag den 24. Juli 

ladet ergedenſt ein: Kappeller, 
Lehmdamm Nr. 

Zur n in Pöpelwitz 

iſt Montag den 24. d. M. ein Pfefferku⸗ 
chen⸗ Ausichieben, wozu ergebenſt einladet: 
C. G. Gemeinhard. 


Zum Fleiſchausſchieben 


und Wurſt⸗Eſſen ladet auf heute nach Brigit⸗ 
tenthal ein: Gebaner, Cafetier. 


Großes Trompeten⸗ Concert 
Dienſtag den 25. Juli im Zahnſchen Garten, 
ausgeführt vom Muſikchor des Hochlöbl. Iſten 
Küraſſier⸗Regiments, wozu ergebenſt einladet: 
Hagemann. 


RE Mmineral⸗-Brunnen⸗Anzeige 
von wahrer 1843er Juli⸗Schöpfung, 
bei heiterer warmer Witterung gefüllt, 
empfing neue Zufuhren 
von 
Altwaſſer⸗, Billiner Sauer, Eger Franzens⸗ 
und Sprudel⸗, (roth und ſchwarz an Siegel) 
Emſer⸗, Kränchen⸗, Fachincher⸗, Flinsberger⸗, 
Geilnauer⸗, Kiſſinger Ragozzi⸗, Cudower⸗, 
Langenauer⸗, Marienbader⸗, Ferdinands⸗ und 
Kreutz⸗, Reinerzer (kalte und laue Quelle), 
Selter⸗, Mühl⸗ und Ober⸗Salzbrunn, Eger 


Ein leerer Reiſewagen geht Mittwoch den 
26ſten nach Landeck u, Reinerz; Näheres Ring, 
goldene Krone, beim Lohnkutſcher Matſchke. 


Eine gute Qualität Neu⸗ Tomiſchler Hopfen 
iſt in Commiſſion zu verkaufen 105 polniſchen 
Biſchof, Roſenthalerſtraße Nr. 10. 

e e 
Zu vermiethen 
= ift vor dem Ohlauer Thor, Klofterfir. 6 
Nr. Al, eine 1 nebſt Alkove und 85 
zu Michaeli d. I. zu beziehen. 8 
2986800096000000099 
Zwei Wohnungen, 


von 4 Stuben, Alkove und dem nöthigen 
1 


Sntehir hell und trocken, find ſogleich oder 
Term. Michaelis zu vermiethen und 2 95 
weiſen: 8 Ohlauer Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 9 


Eine meublitte Stube ift ſogleich zu ver 
miethen, Schmiedebrücke Nr. 56. Näheres am 
Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen, find Ohlauer 
Straße Nr. 43: 

1) der zweite Stock, beſtehend in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Quarlier von 9 Zimmern nebſt 
Zubehör, ganz oder getheilt; 

2) ein Handlungs⸗Lokal nebſt mehren anſto⸗ 
ßenden Räumlichkeiten und einem ſehr 
großen Keller, für jedes Geſchäft geeignet. 

Das Nähere zu erfahren im erſten Stock. 

Altbüßer⸗Straße Nr. 6 iſt der dritte Stock, 
aus 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche und Bei⸗ 
gelaß beſtehend, zu vermiethen. 


Ein Handlungslokal nebſt Inven⸗ 
tarium iſt Urſuliner⸗Straße Nr. 6 — Ecke 
der Schmiedebrücke — bald oder zu Michaelis 
zu vermiethen und das Nähere bei dem Eigen⸗ 
thümer des Hauſes, der auch nicht abgeneigt 
iſt, daſſelbe zu verkaufen, Tauenzien⸗Straße 
Nr. 4 b. zu erfahren. 

3 Stuben und 2 Entree's find für den 
jährlichen Mieth⸗Zins von 85 Thlr. zu Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen an der Sandkirche Nr. 3. 
e ee e 
Die Schank⸗ und Kaffee⸗Gelegenheit, {& 
offene Gaſſe Nr. 13, welche gegenwär⸗ 8 


17. 


tig Herr Hauff inne hat, iſt von Mi⸗ 
W chaeli ab zu vermiethen. 


28 


naer Bitter⸗Waſſer, ſo wie 
ächtes Carlsbader Salz, 
in Original⸗Schachteln, O Gewerbes⸗ Berechtigte erfahren das 10% 

und empfiehlt dieſe kräftigen Füllungen zu I Nähere Eliſabethſtraße Nr. 1. 
geneigter Heievrich Gustav Pohl FCC 
Friedr. uſtav Pohl, 5 F 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. F en 85 

Es wird für eine Herrſchaft im Königreich © ift Term. Michaeli a. e. zu beziehen. 
Polen ein Rechnungsführer, der beute feel 30% ee: Nr. 34, in der = 
poln. Sprache etwas mächtig it, unter ſehr e Gifenwaarenhandlung, 

günſtigen Bedingungen geſucht, eben ſo ein 8 n e 8 
junger Mann, der als Bediente und Jäger Kloſterſtraße Nr. 66 ift in der Ten Etage 
fungiren kann. Darauf Reflektirende wollen eine Wohnung von 3 Stuben nebſt Beigelaß 
ſich ſchleunigſt melden ant Nr. 51 zu vermiethen und zu Michaelis d. J. zu be⸗ 
im Gewölbe. ziehen. Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator. 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 
Eine Drehbank, e 
zum Metall drehen, von guter Konſtruktion, R emiſen 
mit eiſernem Schwungrad, ſteht zum Verkauf. | find Reuſche Straße Nr. 51 zu vermiethen 


8008 
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H. 51 Gin leerer Meifewagen geht Mittwoch den] O. Kauft. Tacber aus Kpönck, Adler nk Tauber aus Rybnick, Adler aus 
Wien. — Drei Berge: Hr. Kollegienrath 
v. Baſilkoff a. Moskau. Hr. Land. ⸗Aelt. von 
Frankenberg⸗Proſchlitz a. Bogislawitz. Herr 
Gtsb. v. Chappuis a. Koſchwitz. HH. Kaufl, 
Spohr a. Berlin, Erfurt a. Magdeburg, — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Kunth g, 
Frankfurt a. M. — Deutſche Haus: Kr, 
Gutsb. Trylska a. Kliszow. PD. Kaufleute 
Engel a. Greifswald, Redlich a. Kaliſch. Hr 
Sekr. Creuzmann a, Loſſen.— Blaue Her ſch; 
HH. Gutsb. Lachmann a. Sponsberg, von 
Goslinowski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Zul: 
Komm. Brachvogel u. Hr. Referend, Brach 
vogel a. Poſen. Hr. Lieut. Schrötter a. Neiffe, 
99. Kaufl. Cohn a. Roſenberg, Galline g. 
Landsberg. — Zwei goldene Löwen; Hr. 
v. Tippelskirch a. Bertin. Hr. Kaufm. Lachs 
a. Oppeln. — Hotel de Saxe: Hr. Gtsb, 
v. Barozinski a. Polen. — KRautenkran; 
Hr. Kaufm. Balde a. Ottmachau. Hr. Gtsh, 
Doruchowski a. Kaliſch.— Gelbe Löwe: cr. 
Oekon. Besler a. Warſchau. — Weiß e Roß; 
Hr., Ob.⸗Amtm. Seidel a. Schönau. 
Den 22. Juli. Goldene Gans: Hr. 
Gener.⸗Lieut. v. Below, Hr. Geh. Ob.⸗Berg⸗ 
rath Wohlers u. Hr. Reg.⸗R. Otto a. Berlin, 
Hr. Gener.⸗Maj., v. Röder a. Gohlau. Herr 
Staabs⸗Kapitain Hornowski a. Rußland. Fu 
Gutsb. Brzeſinska, Fr. Staatsräth. Petroff, 
HH. Gutsb. Skarzynski und v. Taſikow aus 
Warſchau, Lesczynski a. Polen, Luszezewoti 
a. Pofen. Hr. Lieut. Rupprecht a. Bankwigz, 
HH. Kaufl. Kachelski a. Kaliſch, Noel a, El 
berfeld. — Weiße Adler: Hr. Apoth. Hi 
niſch a. Glogau. Fr. Bar. v. Rottenberg g. 
Reiſewitz, Hr. v. Wrochem a. Brieg. Fr. 9. 
Frankenberg a. Wartenberg. Fr. v. Franken: 
berg a. Golkowe. Hr. Geh. R. v. Ozimbowskt 8 
d. Dresden. Hr. Lieut. Belshes a. Beuthen 
Hr. Kammerger.⸗Aſſ. Weber a. Berlin, 
Gutsb. Potocki aus Polen. Hotel de 
Sileſie: Hr. Major Gr. v. Praſchma aus 
Falkenberg. Hr. Kanzler Leſſing a. Warten⸗ 
berg. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Fie⸗ 
bach a. Militſch. Hr. Gutsb. v. Walter aus 2 
Wolfsdorf. — Drei Berge: HH. Kauf, 
Abel a. Frankfurt a. M., Schöpke a. Rawicz, 
— Goldene Schwert: Hö. Kaufl, Kla⸗ 
renbach u. Schramm a, Elberfeld, Lachmann 
a. Görlitz. — Deutſche Haus: Hr. Ober⸗ 
förſt. Hielſcher a. Dittersbach. Hr. Apothek, 
Schmidt a. Bolkenhain. Hr. Lehrer Freider a, 
Warſchau. Hr. Bildhauer Beyer a. Dresden. 
Hr. Sekret. Gellert a, Koſten. — Goldene 
Zepter: Hr. Kaufm. Kuſchke a, Krotoſchin. 5 
Hr. Oekon. Gottſchling a. Glieſchwitz. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Lieut, Schrötter aus 
Brieg. — Hotel de Saxe: Hr. Stadtricht, 
Löwe a. Militſch. Hr. Gutspächt. Jankiewicz 
a. Alt⸗Kobylin. Hr. Apoth. Brachvogel aus 
Kobylin. — Rautenkranz: Hr. Bürger 
Seifert u. Hr. Kaufm. Löwinſohn a. Berlin, 
= Weiße Be ‚gu Buchhändl. Hübenthal 


Wettel⸗ & Geld-Cours. 
Breslau, den 22. Juli 1843. 
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Näheres Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7, im Keller. u AN . 10 0 e Wechsel- Course. | Briefe. | Geld. 

Einem gefitteten Knaben bemittelter Eltern, | ift Ring Nr. 46, im Porzellangewölbe zu er: 5 1 
der Luſt 5 Goldarbeiter zu werden, weifet fahren. een 15 ER 855 1 0. = EN 
einen Lehrherrn nach der Agent Peſchke, Kegerberg Nr. 21 ift eine Parterre⸗Woh⸗ 775 3 8 5 J Mon.. — 149 N 
Ohlauerſtraße Nr. 23. nung für den Michaelis⸗Termin zu vermiethen. London für 1 Pt. St. |8 75 05 25% 

Gute Stellen Ein Quartier, 2te Etage, Carlsſtraße Nr. | Leipzig in Pr. Cour. . j& Fiete — — 
für Apotheker⸗Gehülfen, 46, beſtehend in 6 heizbaren Piecen nebſt Bei⸗ Diloo ....» Meste — — 

„leinen Hauslehrer, der in Muſik und gelaß, iſt veränderungshalber Term. Michaeli] Augsburg 2 Mor. — 

den alten Sprachen unterrichtet und a. e. für vierteljähtig 55%, Rthlr. zu bezie⸗ Wen 2 Non. — 1047, 

„ eine franzöſiſche Vonne hen. Auskunft daſelbſt 2te Etage, Vormittags | Bein avieal — | 9956 

weiſet nach S. Militſch, Biſchofsſtraße 12. gon 11—1 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. Dl RR 2 Mon.. 99% . 
Alle Arten Lampen werden auf dass?? Geld- N 3 
biligite gut und ſchnen gereinigt, Bepazirt und Den 2 Jul 9 9 elbe Sflefte⸗ Ihre Holland. Rand Dukaten | Br — 
lastet, dee A Königl. Hoheit die Prinzeß Biron v. Curland Eisen, Dukatan n 96% — 
A. Wahler, Lampenreparateur. Königl. 3 5 a 
. cg. Königsbrück kommend. Fr. Gr. Lazareff a.] Friedrichsdior . ........ — 113%, 

Ein Uhrmacher wird bald verlangt und Petersburg. Hr. Land.⸗Aelt. v. Goldfus aus |Eouisdor ur... ..... 111% 
kann ſich melden im Comtoir von S. Mi⸗ Kittelau. Hr. K. K. Rittm. Bar. v. Bruffelle f Polnisch Saen nee — Ze 
litſch, Biſchofsſtr. 12. a. Barthorſt. Hr. Kanzlei⸗Dir. Buchs u. Hr.] Polnisch Papier- Geld. * — 9758 

VVéͤé7—Hſ 8 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität, empfiehlt [Ga ns: DH. Gutsb. Hohberg a. Stanowitz, Effecten-Gourse. Zins 
St. 1 Sgr., 12 St. 10 Sgr., im Fäßchen noch] Bar. v. Richthofen a. Pannwig, v. Slaski a. fürs. 
billiger: Heinrich Kraniger, Trzebaz, v. Skorzewski a. Gr.⸗Herz. Poſen, | Staats-Schuldscheine 3’, 104/60 — 
8 Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihofe. v. Zakrzewski a. Polen, Czosnowski a. Zar- Seendl. Pr. Scheine 60 . — || 90 2 
nopol, Fr. Gutsb. v. Rembowska a. Gollaz⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 102% — 

Ein italien. Wolfshund, kowo. Hr. Oekonomierath Elsner a. Münſter⸗! Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | WM | — 
1½ Jahr alt, wird billig verkauft: Herren- berg. Hr. Gr. v. Noſtig u. Hr. Prof, Rauch] Grossherz. Pos, Pfandbr. | , 106% — _ 
ſtraße Nr. 16, im Gewölbe. aus Berlin, r an 8 .ag 8 dito dito dito 5 101% Fa 
300 Stück Ser e e ee Bensheim a. Mannheim, Hr, ütten⸗I ehles. Pfandbr. v. 1000 R. 8 — 5 

5 15 1 0 e ene eee Voß 5 Kreuzburger güte Hr. Ob.⸗Amtm.] dito dito 800 R. 377 102%] — 4 
Zoll breit, 6 Zoll ſtark, ſind zu verkaufen im 1 

olniſchen Biſchof, Noſenthal Nr. 10. Braune a. Nimkau. — Weiße Adler: Hr. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 . — I: 
bunden. une, Rofentäaleritrane Nr. 10, Gursp, Schumann a. Grünheide. Hr. Juſtiz⸗ dito ats won. | 4 105% — 4 

Ein tüchtiger Deſtillationsgehülfe wird ge⸗ Komm. v. Prigger a. Poſen. Hr. Prediger | Eisenbahn - Actien 0%. 4 || 114%, | — > 
fucht. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 Weider a, Benkſchen. Hr, Hütten⸗Inſd. Na-| dito alto Prioritäts | 4 104% — 
being, melange ODE lepa a. Eintrachtshütte. Hr. Lieut. Scheffler Freiburger Eisenbshn-Act, | - 

Altbüßer⸗Sraße Nr. 14 ſind 2 Oefen, ein a. Glatz. Fr. Oberſt v. Schmettau a. Ohlau. vol eingezblit . 4 115% — 1 
weißer und grüner, zu verkaufen. 199. Dr. Mathiſon a. . Rieſe a, Berlin,“ Disconto . Be Aa ee 
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